
Sowjetisch-französisches Kommunique
Auf Einladung des Präsidenten 

der Französischen Republik V. 
Giscard d'Estaing weilte der Ge
neralsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Mitglied des Präsi
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew vom 4. bis 
7. Dezember 1974 mit einem Ar
beitsbesuch in Frankreich.

An den Gesprächen, die im 
Schloß Rambouillet stattfanden, 
nahmen teil:

sowjetischerseits — das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko, der Außenhandels
minister N. S. Patolitschew, der 
Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU P. A. Abrassimow, der 
Botschafter der UdSSR in Frank
reich S. W. Tscherwonenko. die 
Referenten des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. Alex
androw, A. I. Blatow, der Stellver
tretende Abteilungsleiter im ZK 
der KPdSU W. W. Sagladin, der Ge
neraldirektor der TASS L. M. Sa
mjatin. der Stellvertretende Au
ßenminister der UdSSR A. G. Ko
waljow. das Mitglied des Kolle
giums des Außenministeriums der 
UdSSR J. W. Dubinin;

franzosischerseits — der Außen
minister Frankreichs J. Sauvag- 
nargues, der Wirtschafts- und Fi
nanzminister J. P. Fourcade, der 
Staatssekretär für Außenhandel 
N. Sehard, der Generalsekretär 
der Präsidentenkanzlei C. Pierre- 
Brossaulette, der Generalsekretär 
des französischen Außenministe
riums C. de Coursaille, der Bot
schafter Frankreichs in der UdSSR 
J. Vimond, die Berater des Präsi
denten Frankreichs J.-P. Dugais, 
C. Goulllon-Bauchand, G. Robin.

Das Treffen war vom Geist der 
Freundschaft und des gegenseitigen 
Verstehens durchdrungen und be
kräftigte die Kontinuität der Po
litik des Einvernehmens und der 
Zusammenarbeit zwischen den bei
den Ländern, die eines der Grund
elemente ihrer Außenpolitik und 
ein wichtiger ständiger Faktor ist. 
welcher zur Vertiefung der Ent
spannung in der Welt und zur Fe
stigung der internationalen Sicher
heit beiträgt. L. I. Breshnew und 
V. Giscard d'Estaing erinnerten an 
die Bedeutung, die die beiden Sel
ten solch grundlegenden sowje
tisch-französischen Dokumenten 
beimessen wie das Protokoll über 
die politischen Konsultationen von 
1970 und die Prinzipien der Zu
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Frankreich von 1971.

Die Selten schenkten der Ent
wicklung in Europa besondere Be
achtung. Sie äußerten Genug
tuung darüber, daß die Verbesse
rung der Beziehungen zwischen 
den Ländern des Kontinents in Ost 
und West die Möglichkeiten Euro
pas erweitert, einen Beitrag zur in
ternationalen Entspannung zu lei
sten. Die UdSSR und Frankreich 
werden sich ihrerseits aktiv bemü
hen, eine solche Entwicklung zu 
fördern und zu begünstigen. Sie 
sind der Auffassung, daß das vier
seitige Abkommen vom 3. Septem
ber 1971 bei der Verbesserung der 
Lage in Europa eine große Rolle 
spielt.

Gegenstand einer eingehenden 
Erörterung war der Verlauf der 
Konferenz für Sicherheit und Zu
sammenarbeit in Europa. Beide 
Seiten unterstrichen erneut die 
große Bedeutung, die sie dieser 
Konferenz als wichtigstem Element 
des Prozesses der weiteren Ent
spannung in Europa beimessen. 
Sie sind der Ansicht, daß ein Er
folg der Konferenz zur weiteren

Festigung des Friedens in Europa 
und in der ganzen Welt beitragen 
würde. Sie äußern Genugtuung 
über den Beitrag, den die Sowjet
union und Frankreich, gestützt un
ter anderem auf die bei ihren Be
ziehungen gesammelten Erfahrun
gen. durch eigene Initiativen und 
durch gegenseitige Konsultationen 
zur Arbeit der Konferenz leisteten 
und leisten.

Die Selten stellten fest, daß in 
der zweiten Phase der Konferenz 
in Genf ein wesentlicher Fort
schritt erzielt wurde, speziell in 
den letzten Wochen bei der Ausar
beitung der Entwürfe von Schluß
dokumenten. Die Sowjetunion und 
Frankreich erklären ihre Ent
schlossenheit, die Bemühungen um 
die Regelung der noch offen blei
benden Fragen der in Helsinki an
genommenen Tagesordnung zu ak
tivieren. um die zweite Konferenz
phase zum Abschluß zu bringen.

Sie stellen fest, daß für einen 
Abschluß der Konferenz In kürze
ster Zeit, für die Durchführung ih
rer dritten Phase und für die Un
terzeichnung der Schlußdokumente 
auf höchster Ebene gute Voraus
setzungen geschaffen worden sind.

Während der Gespräche wurde 
auch die Lage im Nahen Osten er
örtert. Die Seiten stellten einen 
Fortschritt im Nachweis der legiti
men Rechte des palästinensischen 
Volkes fest. Sie stimmen einander 
zu, daß diese Rechte auf der 
Grundlage der Erfüllung der ent
sprechenden UNO-Beschlüsse bei 
Achtung des Rechts auf ein unab
hängiges Bestehen aller Staaten 
dieses Raumes verankert werden 
müssen. Sehr beunruhigt sind die 
Sowjetunion und Frankreich über 
die jetzige Nahostlage, die ihrer 
Ansicht nach ernste Gefahren in 
sich birgt. Sie vertreten nach wie 
vor die Auffassung, daß eine ge
rechte und dauerhafte Friedensre
gelung ohne den Abzug der israeli
schen Truppen von allen 1967 be
setzten Gebieten und ohne die 
Wahrnehmung des Rechts jedes 
Staates dieses Raumes, in sicheren 
und anerkannten Grenzen zu le
ben, undenkbar ist. Sie bringen in 
diesem Zusammenhang die Hoff
nung zum Ausdruck, daß die Gen
fer Nahost—Friedenskonferenz ih
re Arbeit so schnell wie möglich 
wiederaufnehmen wird.

Die Sowjetunion und Frankreich 
drücken ihre Besorgnis aus im Zu
sammenhang mit der Erhaltung 
der gefährlichen Situation aut Zy
pern. Sie gehen davon aus, daß die 
Regelung der Zupem-Frage vermit
tels Verhandlungen erreicht wer
den und auf der vollen Beachtung 
der Unabhängigkeit, Souveränität 
und territorialen Integrität der 
Republik Zypern, auf die strikte 
Erfüllung der Beschlüsse des Si
cherheitsrates und der UNO-Voll
versammlung bezüglich Zypern 
basieren muß. Die Sowjetunion 
und Frankreich setzen sich für den 
baldigsten Abzug aller ausländi
schen Streitkräfte aus der Repu
blik Zypern und für die Heimkehr 
aller Flüchtlinge unter den Bedin
gungen der Sicherheit ein.

Es wurde die Lage In Indochina 
erörtert. Die Sowjetunion und 
Frankreich haben sich für die 
strikte Einhaltung des Pariser Ab
kommens über die Einstellung des 
Krieges und Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam von allen 
Seiten, die das Abkommen unter
zeichnet haben, ausgesprochen und 
ihre Befriedigung über die Wie
derherstellung des Friedens und 
der nationalen Eintracht in Laos 
im Einklang mit dem Vietnam-Ab

kommen und dem Protokoll über 
seine Realisierung geäußert. Beide 
Seiten sind der Ansicht, daß das 
Kambodscha-Problem vom kambod
schanischen Volk selbst ohne 
fremde Einmischung geregelt wer
den muß.

Die Selten erklären, daß das 
Ziel ihrer Bemühungen auf dem 
Gebiet der Abrüstung eine allge
meine und vollständige Abrüstung 
unter effektiver internationaler 
Kontrolle ist. deren wichtigster 
Teil die Kemabrüstung Ist. In die
sem Sinn treten die UdSSR und 
Frankreich nach wie vor für die 
Einberufung der Weltkonferenz für 
Abrüstung ein. In dem sie im Au
ge haben, daß diese Konferenz ei
nen großen Beitrag zur Sache der 
Befreiung der Mensc'jeit von der 
Last der Aufrüstung leisten könn
te.

Die UdSSR und Frankreich, ge
treu den Zielen und Prinzipien des 
Statuts der Organisation der Ver
einten Nationen, deren Mitglieder 
und Begründer sie sind, bestätigen 
die Bedeutsamkeit der Rolle, die 
dieser Organisation zur Erhaltung 
des Friedens und der internationa
len Sicherheit aufcrlegt ist. Sie 
bestätigen ebenfalls ihre Treue 
dem UNO-Statut, das auf allge
mein anerkannten und gerechten 
Prinzipien gegründet und seine 
ganze Bedeutsamkeit beibehalten 
hat.

Die Seiten erklärten erneut, aaß 
sie der Entwicklung bilateraler 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und Frankreich äußerst wichtige 
Bedeutung beimesaen. Sie bekräf
tigten unter anderem die Absicht, 
die regelmäßigen politischen Kon
sultationen über die Weltprobleme 
fortziisetzen, und stellten fest, daß 
die Durchführung dieser Konsulta
tionen auf allen Ebenen, Insbeson
dere auf höchster Ebene, ein stän
diges Element der sowjetisch-fran
zösischen Zusammenarbeit ist. Der 
Generalsekretär des ZK * der 
KPdSU und der Präsident Frank
reichs stellten mit Genugtuung 
fest, daß ihr Arbeitstreffen mit 
dem 50. Jahrestag der Herstel
lung diplomatischer Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Frank
reich zusammenfällt.

Besondere Beachtung wurde der 
Erörterung der ökonomischen Be
ziehungen geschenkt, die eine der 
wesentlichen Grundlagen der Be
ziehungen zwischen beiden Län
dern bilden. Die Selten brachten 
ihre Befriedigung zum Ausdruck 
über die Vergrößerung des Waren
umsatzes in der Periode von 1970 
bis 1974, was die Überflügelung 
des 1969 vorgemerkten Ziele, 
den Handelsumfang zwischen bei
den Ländern In fünf Jahren zu 
verdoppeln, ermöglichte.

Die Entwicklung der ökonomi
schen und industriellen Zusam
menarbeit vollzieht sich gemäß 
dem am 10. Juli 1973 In Moskau 
unterzeichneten Programm der 
Vertiefung der sowjetisch-franzö
sischen Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Ökonomik und Indu
strie für eine 10jährige Zeitperio- 
de, dessen Bedeutung erneut be
tont wurde. Zur Realisierung die
ses Programms wurden zwischen 
beiden Ländern Verträge für Pro
jekte der industriellen Zusammen
arbeit in Großmaßstab abgeschlos
sen.

Zwecks Gewährleistung der Fe
stigung und Erweiterung der ge
genseitig vorteilhaften Zusammen
arbeit haben der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und der Präsi
dent von Frankreich am 6. De
zember 1974 ein Abkommen über

ökonomische Zusammenarbeit für 
die Zeitperiode von 1975—1979 
unterzeichnet. Die Seiten messen 
diesem Abkommen eine große Be
deutung bei. •

Am selben Tag wurde ein Kre
ditabkommen unterzeichnet, das 
die Finanzierung der wichtigsten 
Projekte der ökonomischen Zu
sammenarbeit sichert, die im be
vorstehenden Jahrfünft zu reali
sieren sind.

Indem die UdSSR und Frank
reich überzeugt sind, daß eich auf 
dem Gebiet der ökonomischen Be
ziehungen zwischen der UdSSR 
und Frankreich gute Perspektiven 
eröffnet haben, und die Entschlos
senheit zur weiteren Erweiterung 
und Entwicklung dieser Beziehun
gen zum Ausdruck bringen, haben 
die Seiten sich neue Ziele für die 
Vergrößerung des sowjetisch-fran
zösischen Warenaustausches für 
die nächsten Jahre gesteckt. Die 
Seiten haben beschlossen, im 
kommenden Jahrfünft ihren Wa
renaustausch gegenüber der vor
hergehenden fünfjährigen Periode 
zu verdoppeln und alles Notwendi
ge zu unternehmen, um seine Ver
dreifachung zu erzielen sowie eine 
bilanzierte Entwicklung des Wa
renaustauschs zwischen beiden 
Ländern zu sichern.

In demselben Geist sind die Sei
ten nach eingehender Erörterung 
der wichtigsten Projekte der indu
striellen Zusammenarbeit zwi
schen der UdSSR und Frankreich 
sowie der möglichen Lieferungen 
von Energiewarer. übereingekom
men, zur Realisierung neuer Pro
jekte der Zusammenarbeit beizu
tragen. Zu diesem Zweck ist das 
Protokoll lum Programm der Ver
tiefung der sowjetisch-französi
schen Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Ökonomik und Industrie 
tür zehn Jahre mit Aufnahme 
einer Reihe zusätzlicher Entwürfe 
unterzeichnet worden, die von bei
den Seiten koordiniert worden 
sind. Mit Genugtuung hob man 
den Abschluß der Vereinbarung 
über die Lieferungen einer zusätz
lichen Menge von Naturgas aus 
der Sowjetunion nach Frankreich 
hervor, was seit 1980 einen Ex
port von 4 Milliarden Kubikmeter 
Gas jährlich im ganzen sichert, 
sowie über die Belieferungen der 
UdSSR mit entsprechenden fran
zösischen Ausstattungen. Zwi
schen den interessierten Organisa
tionen ist man zum Einverständ
nis gekommen, zwei große Ver
träge — über die Belieferungen 
der UdSSR mit Rohren für Gas
leitungen aus Frankreich und über 
den Bau des Werks für Magnet
anlasser in der UdSSR — abzu
schließen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und der Präsident 
Frankreichs unterstrichen die be
sondere Bedeutung der Realisie
rung solcher neuer Projekte der 
sowjetisch-französischen Zusam
menarbeit wie die Teilnahme der 
französischen Firmen am Bau des 
Komplexes für Erzeugung von 
Alaunerz und Aluminium auf 
Kompensationsgrundlage in der 
UdSSR, worüber die interessierten 
Parteien ein entsprechendes Pro
tokoll unterzeichnet haben. Auf 
diese Projekte bezieht sich auch 
die Möglichkeit einer Zusammen
arbeit anhand koordinierter Be
dingungen in der Nutzung der 
Vorkommen von Bodenschätzen in 
der UdSSR, Erdöl und Gas mitein
geschlossen, auf dem Gebiet der 
Atomenergetik, darunter auch in 
der Erzeugung von Atomreakto

ren, die Lieferung von Komplex
ausstattung für den Bau einer 
Reihe von Betrieben der erdöl
fördernden, chemischen, erdölche
mischen, der Leicht- und Nah
rungsmittelindustrie sowie der 
Elektroncntechnik in der UdSSR. 
In gleicher Welse wurde die Be
deutung der Erweiterung von Lie
ferungen der sowjetischen Aus
stattungen für die Industrieobjek- 
tc Frankreichs unterstrichen.

Im Laufe der Gespräche kam 
es zu einem gründlichen Mei
nungsaustausch bezüglich der kul
turellen Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern. Beiderseits wurde 
die besondere Bedeutung hervor
gehoben. die man der Entwicklung 
des Unterrichts der russischen 
Sprache in Frankreich und der 
französischen Sprache in der 
UdSSR sowie den zur Zeit gülti
gen Programmen des wissenschaft
lichen Austausches beimißt.

Indem sich beide Seiten nach 
den Prinzipien der Zusammenar
beit zwischen der UdSSR und 
Frankreich richten, brachten sie 
ihr gemeinsames Bestreben zum 
Ausdruck, den gegenseitigen Kul
turaustausch weiterhin zu erwei
tern. Die ständige gemischte so
wjetisch-französische Kommission 
für kulturelle Zusammenarbeit, 
die am 11.—12. Dezember laufen
den Jahres in Paris tagen soll, 
wird ein Programm weiteren Kul
turaustausches für zwei nächste 
Jahre ausarbeiten, die von gegen
seitigem Interesse sein werden.

Man bestätigte die gewichtige 
Bedeutung, die beide Seiten der 
Entwicklung der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit bei
messen. Gemäß den sowjetisch
französischen Abkommen vom 30. 
Juni 1966 und dem Programm der 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Wissenschaft 
und Technik für zehn Jahre vom 
27. Juli 1973 werden der Aus
tausch und die Zusammenarbeit 
auf vielen wichtigsten Gebieten 
der Wissenschaft sowohl In Grund
lagen- als auch in angewandten 
Forschungen verwirklicht, die ins
besondere auf industrielle Zusam
menarbeit gerichtet sind. Besonde
re Beachtung soll In diesem Zu
sammenhang den Energieproble
men. darunter auch der Atomener- 
getlk. der Physik hoher Energien, 
der Anwendung von Rechenma
schinen. dem Kosmos, der Ozeano
logie, der Umwelt und der Medi
zin geschenkt werden.

Die Seitefl sprachen sich für die 
Fortsetzung der gegenseitigen Be
suche durch Vertreter der Streit
kräfte beider Länder aus. Sie 
konstatierten, daß die bereits statt
gefundenen gegenseitigen Besuche 
die Gefühle der Achtung gefestigt 
haben, die die Streitkräfte beider 
Länder zueinander empfinden, und 
unterstrichen die Bedeutung, die 
sie dem Austausch entsprechender 
Information beimessen.

Dor Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der Präsident Frank
reichs brachten ihre Genugtuung 
über den stattgefundenen Mei
nungsaustausch und die freund
schaftliche Atmosphäre zum Aus
druck. in der die Gespräche ver
liefen. Sie unterstrichen, einmü
tig, daß die Arbeitstreffen fortge
setzt werden müssen.

L. I. Breshnew lud Im Namen 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR und der Sowjet
regierung den Präsidenten Frank
reichs V. Giscard d'Estaing zu ei
nem offiziellen Besuch der Sowjet
union ein. Der Präsident Frank
reichs nahm diese Einladung mit 
Genugtuung an.

Sojus 16: 
Raumflug beendet!

— JASS-Mitteilung ■
Am 8 Dezember 1974 sind die Kosmonauten. Genossen Anatoli 

Wassiljewitsch Filiptschenko und Nikolai Nikolajewitsch Rukawischni- 
kow nach einem erfolgreichen Abschluß des Arbeltsprogramiils an 
Bord des Raumschiffs Sojus 16 auf die Erde zurückgekehrt.

Um 11.40 Uhr Moskauer Zeit vollführte der Absteigeapparat des 
Raumschiffs Sojus 16 eine weiche Landung auf dem Territorium der 
Sowjetunion 300 km nördlich von Dsheskasgan. Das Selbstbefinden der 
Kosmonauten nach der Landung ist gut.

Im Verlaufe des sechstägigen Orbitalfluges wurden die geplanten 
Prüfungen des neuen Kopplung saggregats und seiner automatischen 
Mittel der Orientierungs-, Bcwegungssteucrungs- und Lebenserhaltuhgs- 
systeme durchgeführt, die gemäß den Forderungen des 1975 bevorste
henden sowjetisch-amerikanischen Experiments in Kopplung der 
Raumschiffe Sojus und Apollo modernisiert sind.

Bei der Manövrierung. Orientierung und Stabilisierung deâ Raum
schiffs Sojus 16 wurden die Handlungen und Arbeitsregimes der Be
satzung bei der Lösung der Aufgaben durchgearbeitet. die den 'Auf- 
gaben des künftigen gemeinsamen Fluges identisch sind.

Gemäß dem vorgemerkten Programm führten die Kosmonauten 
A. W. Filiptschenko und N. N. Rukawischnikow wissenschaftliche 
und wissenschaftlich-technische Forschungen aus, fotografierten-ver- 
schledene Abschnitte des Territoriums der Sowjetunion im Interesse 
der Volkswirtschaft.

In allen Etappen des Fluges, der unter den Bedingungen ,-yerlief, 
die denen des bevorstehenden kosmischen Experiments maximal na
hekommen, funktionierten die Systeme des Raumschiffs Sojus 16 und 
die an seinem Bord befindlichen Geräte normal.

Die während des Flugs ermittelten Resultate der wissenschaftlichen 
Experimente werden bearbeitet und ausgewertet.

Die Besatzung des Raumschiffs Sojus 16 — Kommandant dés-^Aum- 
schiffs A. W. Filiptschenko (links) und Bordingenieur N. N. Rukawisch
nikow
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WASHINGTON. Die Verhandlun
gen zwischen USA-Präsident 

Gerald Ford und BRD-Kanzler Hel
mut Schmidt sind im Weißen Haus 
beendet worden. Dem Pressesekre
tär des Präsidenten, Ronald Hessen, 
zufolge ging es um die internatio
nale Wirtschaftslage, die Energiekri
se, um die Möglichkeit und den 
Charakter gemeinsamer Aktionen 
zur Oberwindung der Schwierigkei
ten in diesen Bereichen, um Wäh- 
rungs- und Finanzfragen und das In
flationsproblem sowie um die Han
dels- und Agrarbeziehungen zwi
schen den USA und Westeuropa.

AI IKOSIA. Der Präsident von 
Zypern, Erzbischof Makarios, 

ist wieder auf die Insel zurückge
kehrt. Der amtierende Präsident 
Glalkos Clerides forderte in einer 
Botschaft das zyprische Volk auf, 
sich um den Präsidenten zusammen
zuschließen, um mit vereinten Kräf
ten die jetzigen Schwierigkeiten 
des Landes zu meistern.

Auf die Notwendigkeit des Zu
sammenschlusses der patriotischen 
Kräfte des zyprischen Volkes und 

auf die Ausarbeitung einer eMhieitli- 
chen Linie für die Lösung det {Pro
bleme Zyperns verwies auch das 
Zentralkomitee der Fortschrittspar
tei des werktätigen Volkes (AKEL). 
Die AKEL erklärte, die Rückkehr von 
Präsident Makarios könne und müsse 
der Erreichung dieser Ziele dienen.

|Z OPENHAGEN. Ober 83 000 Ar- 
■'seitslose, also fast das Fünf

fache der Zahl vom November vori
gen Jahres, waren in der zweiten No- 
vemberhällte in Dänemark registriert. 
9,7 Prozent der arbeitsfähigen Be
völkerung sind zur Zeit er*crbslos.  
Unter den Bauarbeitern beträgt die 
Arbeitslosigkeit 16,1 Prozent und un
ter den ungelernten Arbeitern 12.1 
Prozent. Nach AnsTcht der Gewerk
schaften übersteigt die Gesamtzahl 
der Arbeitslosen bedeutend die offi
ziellen Angaben und beläuft sich 
jetzt auf mehr als 110 000. In den 
letzten Monaten verloren jede Wo
che 4 000 bis 5 000 Personen ihre 
Arbeit.

Q TOCKHOLM. 82 000 Arbellslo-
*-7 se wurden im September die

ses Jahres in Schweden gezählt. Wie 
das Bulletin der kommunistischen Ju
gend Schwedens, „Slormklockan", 
meldet, ist die Hälfte von ihnen jun
ge Leute im Alter zwischen 16 und 
24 Jahren.

Genosse L I. Breshnew 
nach Moskau zurückgekehrt

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew kehrte 
am 7. Dezember aus Paris nach 
Moskau zurück.

Im Flughafen Wnukowo, der 
mit Staatsflaggen der Sowjet
union geschmückt war, empfin
gen den Genossen L. I. Breshnew 
die Genosaen: A. A. Gretschko. 
V. W. Grischin, A. P. Kirilenko. 
A. N. Kossygin, K. T. Masurow, 
A. J. Petsche. N. V. Podgorny. 
D. S. Poljanski. M. A. Suslow, 
A. N. Schclepln, P. N. Dcml- 
tschew, B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzcw, D. F. Ustinow, W. I. 
Dolgich, I. W. Kapitonow. K. F. 
Katuschew, die Mitglieder des ZK 
der KPdSU B. P. Bugajew. W. W. 
Kusnezow. I. T. Nowikow, G. S. 
Pawlow, N. A. Tichonow, G. E. 
Zukanow. N. A. Schtschelokow, 
der Kandidat des ZK der KPdSU

S. K. Zwlgun, das Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU K. M. Bogoljubow, 
der Stellvertretende Abteilungs
leiter des ZK der KPdSU W. S. 
Schaposchnikow.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew kehrten nach Moskau 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Außenmi
nister der UdSSR A. A. Gromyko 
und offizielle Persönlichkeiten 
zurück, die L. I. Breshnew auf der 
Reise nach Frankreich begleite
ten.

Unter den Empfangenden waren 
Im Flughafen der interimistische 
Geschäftsträger Frankreichs in 
der Sowjetunion F. Husson, di
plomatische Mitarbeiter der Bot- 
schäft Frankreichs in der UdSSR.

(TASS)

Neuer Impuls für die Zusammenarbeit
Weltpresse würdigt sowjetisch-französische Gespräche

Als großen Beitrag zur Erweiterung der Zusammenarbeit und zur 
Festigung dos Friedens in Europa und in der Welt wertet die internatio
nale Presse in ihren Kommentaren die Verhandlungen des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, mit dem französischen 
Staatspräsidenten Valery Giscard d'Estaing.

PARIS. Dio „Humanito“ 
schätzt die Verhandlungen als 
„in vieler Hinsicht fruchtbar" 
ein. Auf das Wirtschaftsabkom
men eingehend, stellt das Blatt 
fest, daß sich der Warenaus
tausch zwischen beiden Ländern 
in den kommenden fünf Jahren 
verdoppeln wird. Die „Aurore“ 
schreibt, dieses Dokument gebe 
„der französisch-sowjetischen Zu
sammenarbeit einen neuen Im
puls". Dio „Parlsicn Libero“ be
zeichnet ea als das „bedeut
samste Vertragswert, das zwi
schen*  Frankreich und der So
wjetunion je zustande kam". Die 
sowjetischen und französischen

Repräsentanten, so schreibt „Le 
Figaro", „sehen es als ein drin
gendes Erfordernis an. all das zu 
erweitern und zu vertiefen, was 
bisher in allen Bereichen der po
litischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Zusammenarbeit zwi
schen Frankreich und der UdSSR 
erreicht worden ist".

SOFIA. Das BKP-Zentralor- 
gan „Rabotnitschesko Delo" ver
merkt: „Dio sowjetisch-französi
sche Zusammenarbeit ist einer 
der Ecksteine der friedlichen 
Koexistenz in Europa und der 
internationalen Sicherheit. Das 
Gipfeltreffen in Paris dient der 

weiteren Vereinigung von An
strengungen der UdSSR und Frank
reichs bei der Milderung des in
ternationalen Klimas und bei der 
Entwicklung der Zusammenar
beit zwischen Ost und West".

BERLIN. „Neues Deutschland" 
verweist auf die von L. I. Bresh
new und Qiscard d'Estaing erziel
te Übereinkunft, das Zusammen
wirken beider Staaten bei der 
internationalen Entspannung zu 
erweitern.

BUDAPEST. Dio „Magyar Nom- 
zot" stellt fest: „Die guten Be
ziehungen zwischen Moskau und 
Paris haben einen weiteren 
Höhepunkt erreicht".

WARSCHAU. Die „Trybuna 
Ludu" wertet die sowjetisch- 
französischen Verhandlungen als 
wichtigen Faktor, der zur Konso

lidierung der Entspannung und 
zur Entwicklung der Zusammen
arbeit zwischen den Völkern bei
trägt.

NEU-DELHI. Die den indi
schen Rcgierungskroisen nahe
stehende „National Herald“ 
schreibt: „L. I. Breshnew und Va
lery Giscard d'Estaing sind 
übereingekommen, die Zusammen
arbeit im Bereich der bilateralen 
Beziehungen zu festigen und wei
terhin nach Wegen zum Weltfrie
den zu suchen." Sie vertritt die 
Auffassung, daß das sowjetisch- 
französische Einvernehmen „ei
nen nützlichen Beitrag zu den 
Bemühungen um die weitere Mil
derung der Spannung darstollt".

LONDON. Dio „Times" meint, 
die Sowjetunion und Frankreich 
hätten „allen Grund, mit den 
Ergebnissen der Verhandlungen 
zufrieden zu sein". Die „Finan

cial Times“ geht auf diorWlrt- 
schaftsabkommen ein und .stellt 
fest, die Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion sei von weitreichen
der Bedeutung für die Lösung der 
Energieprobleme Frankreichs.

BONN. Dio „Kölnische Rund
schau" betrachtet die Unterzeich
nung umfangreicher Wirtschafts- 
Vereinbarungen als Höhepunkt 
der dreitägigen französisch-so
wjetischen Verhandlungen. Der 
„General-Anzeiger" verweist dar
auf. daß beide Länder in der Fra
ge der gesamteuropäischen Kon
ferenz einander näher gekommen 
seien.

ROM. Das IKP-Zentrntorgan 
„Unita" schätzt die Ergebnisse 
des Besuchs und die erreicht*"  
Vereinbarungen sowohl auf po
litischem als auch wirtschaftli
chem Gebiet als positiv clrt ünd 
führt sie auf das unermüdliche 
Wirken der Sowjetunion und L. I. 
Breshnews persönlich für Frieden 
und Zusammenarbeit in Europa 
und in der Welt zurück.

(TASS)
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Nur ein Tag...
Alexander Wagner geht ohne 

Eile die Treppen hinauf. Er be
tritt das still gewordene Klas
senzimmer, und die Deutschstun
de beginnt. Das siebzehnte Jahr 
arbeitet er in der M.-W.-Lomo- 
nossow-Schule In Ust-Kameno- 
gorsk, insgesamt aber ist er als 
Lehrer bereits dreiunddreißig 
Jahre tätig.

Unlängst beging die Schule 
ihr 26- Jubiläum. Zur Feier ka
men Veteranen der Volksbildung, 
auch diejenigen, die einst in die
ser Schule lernten und jetzt In 
den verschiedensten Gebieten un
seres Landes arbeiten. In diesem 
VicrteUahrhundert haben etwa 
tausend Jugendliche die Schule 
beendet. Siebenunddreißig von ih
nen würden mit Gold- und Sil
bermedaillen ausgezeichnet Zu
sammen mit Alexander Wagner 
unterrichten heute 43 Lehrer an 
der Schule. Neun von ihnen, wie 
auch Alexander Wagner, tragen 
den hohen Titel „Bester der 
VoUclsblldung der Kasachischen 
SSR".

Es Ist' schon viel Zeit verflos
sen, seit noch dem Kriege die 
Schule Nr. 12. in Ust-Kameno- 
gorslt ‘ eröffnet wurde. Die Unter
richtsmethoden haben sich sehr 
geändert, die Erziehungsarbeit 
unter den Schülern, ihre Berufs
orientierung hat sich bedeutend 
gebessert

Um die Fähigkeiten und Nei
gungen der Schüler an den Tag

Würdige 
Ablösung

Das pädagogische Praktikum der 
Studenten der Koktschetawer Päd
agogischen Hochschule in der Mit
telschule des Dorfes Leonidowka, 
Raypn. Krasnoarmejsk, ist abgeschlos
sen. Die Praktikantinnen waren Nel- 
li Drehwitz, Adina Rosen, Lilli 
Stricker, Irene Herauf. Zwei von ih
nen, Nelli und Adina, sind Abgän
ger dieser Mittelschule. Sie unter
richteten im Fach Deutsch als Fremd- 
und als Muttersprache. Sie beherr
schen die Sprache, wie auch die 
Methodik des Unterrichts gut, sind 
sehr fleißig und pünktlich. In den 
Unterrichtsstunden bedienten sie 
sich verschiedener technischer und 
Anschauungsmittel.

Für das Deutschkabinett fertigten 
sie einen großen farbigen Wandka
lender, zwei Schautafeln über die 
DDR an, bereiteten ein Kunstpro
gramm vor und organisierten einen 
Abend In deutscher Sprache. Die 
Praktikantinnen singen selbst gut (sie 
singen im Chor der Hochschule), sie 
übten mit den Oberschülern neue 
deutsche und russische Lieder ein. 
Das Konzert geleng. Allen Teilneh
mern, wie den großen so auch den 
kleinen, wurde herzlicher Beifall 
zuteil. Den größten Applaus ernte
ten Elvira Welter, Olga Hillert, Anni 
DiesterhoH, Leo Runge, die das 
Lied „Aljoicha" in deutscher Spra
che sangen. Auch der Tanz „Berli
ner Polka", den Galja Poljanskaja 
und Ljuda Waller (2. Klasse) tanzten, 
gefiel allen sehr.

Während des Praktikums kamen 
die Lehrer der Koktschetawer Päd
agogischen Hochschule W. Kraft, 
W. Maler, S. Beresowski mehrmals in 
unsere Schule. Sie wohnten dem 
Unterricht und den außerunterrichtli
chen Beschäftigungen der Praktikan
ten b«t, halfen ihnen, die Pläne für 
die Stunden aufzustellen. Die Prak
tikanten beteiligten sich auch aktiv 
an der Laienkunst im Dorfklub, be
reiteten mit den Jugendlichen des 
Dorfes ein Konzert vor, besuchten 
Schüler zu Hause, unterhielten sich 
mit Ihren Elfem.

Eine große Hilfe erwiesen die 
Praktikablen der Schule. Die Schul
leitung’Ist der Koktschetawer Päd
agogischen Hochschule und ihren 
Praktikanten sehr dankbar dafür.

Galina HARMEL.
Deutschlehrerin

Gebiet Koktschetaw

Etwas über die JMLode
Unlängst wohnte leb einer El- 

ternyenammlung in der 9. Klasse 
der: Schul» Nr. 65 in Alma-Ata 
bet Unter anderem bat die Klas- 
aonlelterin die Eltern, Ihren Kin
dern die nötige Schulkleidung zu 
besorgen.

Eine Mutter erklärte, es sei 
Spießertum, zu verlangen, daß die 
Mädchen jetzt noch In Kleidern 
gingen. Sie lobte sehr die Hosen

zu bringen, arbeiten die verschie
densten Zirkel: für Mathematik, 
Physik, Chemie, Biologie, für 
Junge Blumenzüchter. Stricken 
und Häkeln, erfolgreich funktio
niert ein archäologischer Zirkel, 
ein Klub für Treffen mit Vete
ranen der Arbeit und des Großen 
Vaterländischen Krieges.

Auch mit ihren Sportleistungen 
kann sich die Schule sehen lassen. 
Darin Hot; ein großes Verdienst 
des Lehrers für körperliche Er
ziehung, des Besten der Volks
bildung der Kasachischen SSR, 
A. E. Koschmanows.

Gegenwärtig lernen hier über 
1 000 Schüler. Auf diesen Fotos 
ist ein Schultag festgehalten. 
Alexander Wagner hat Deutsch
unterricht in der 9. Klasse (Bild 
links oben). An demselben Tag 
besuchten die Schüler der 6a 
das Gebietsmuseum für Ge
schichte und Heimatkunde. Die 
Exkursionsführerin des Museums 
A. K. Klmlbekowa macht die 
Kinder mit der Tier- und Pflan
zenwelt des Gebiets Ostkasach
stan bekannt (Bild rechts oben). 
Im Pionierzimmer haben sich die 
Mitglieder des Redkollegiums der 
Wandzeitung der 10a versam
melt Leo Stuckert (im Vorder
grund), Jura Sisikow und Lju
da Glmadijewa bereiten die 
nächste Nummer der Wandzei
tung vor (Bild unten).

Text und Fotos: W. Pawlunin

Zielstrebig k e i t — 
dieses Wort kam mir 
immer wieder in den 
Sinn, als Ich die Un
terrichtsstunden der Muttersprach
lehrerin Westa Henzel in Iwanow
ka. Rayon Borodulicha. besuchte. 
Vor sieben Jahren beendete sie die 
11. pädagogische Klasse in Semi- 
palatinsk, was an und für sich 
nicht gar zu viel für einen Lehrer 
ist. Heute ist sie als erfahrene 
Pädagogin zu betrachten. Sie er
teilt ihre Unterrichtsstunden in

Als die Mittelschule in Merke 
1967 in das neue dreistöckige 
Gebäude umzog, wurde hier so
fort der Kabinettunterricht ein
geführt. Die Kabinette ermögli
chen es den Lehrern, neben dem 
theoretischen Unterricht eine 
Reihe praktischer Arbeiten zu 
verrichten. Schon die Ausstat
tung des Kabinetts mit * Anschau
ung»- und Lehrmitteln —— 
fe der Schüler ist sehr wichtig. 
Sechs Jahre leitet die “ '

mit Hil-

Botanlk-

Interessen der Schüler
in den Mittelpunkt

Das pädagogische Kollektiv der 
Mittelschule in Peremenowka, 
Rayon Borodulicha, Ist bestrebt, 
die außerunterrichtliche Arbeit 
den Anforderungen der Zelt an
zupassen. Deshalb ist sie immer 
konkret und weckt stets das rege 
Interesse der Schüler. Während 
des Monats für Sicherheit des 
Straßenverkehrs studierten die 
Schüler fleißig die Verkehrsregeln. 
Es wurde eine Gruppe Junger In
spekteure unter der Leitung des 
Schülers der 10. Klasse Slawa 
Pfund: gegründet. Sie taten 
Dienst an den Straßenkreuzungen. 
Beliebige Verletzungen wurden fi
xiert, fotografiert, und dann in 
der Schülerwandzeitung und im 
Schulfunk wldorgesplegelt.

Diesem Thema war ein Gruppen
nachmittag der siebenten Klasse 
gewidmet. Es hieß „Die Regeln der 
Verkehrs Inspektion sind deine Re
geln."

Die Teilnehmer des Gruppen
nachmittags mußten auf viele Fra- 
ten zum Thema antworten, Aufga- 

en des Straßenverkehrs lösen.

kostüme. Auch ”1 jetzt aufgelö
stes Haar sehr modern, das zu tra
gen man den Mädchen der Ober
klassen nicht verbieten sollte.

Ja, die Hosonkoatüme sind bei 
erwachsenen Mädchen und Frauen 
sehr beliebt. Sie haben gewiß auch 
ihre Vorzüge: sie sind für Arbei
terinnen bequem und warm.

Man sollte aber bedenken, daß 
ein Hosenkostüm der Jungen Frau

Interessant und inhaltsreich
einem Tempo, das den Schülern 
keine Möglichkeit gibt, sich abzu
lenken. In der Stunde (ich besuch
te die 2. Klasse) wird nur deutsch 
gesprochen. Sie versteht es, alle 
Schüler im Gesichtskreis zu behal
ten. Immer wieder ruft sie diejeni
gen auf. die weniger aktiv sind.

Wie Ist das Wetter heute? Ist 
es kalt? Scheint die Sonne? Wel

Vorzüge des Kabinettsystems
lehrerln Nadeshda Slawkowa das 
Kabinett für Botanik und Zoo
logie. Es besitzt heute reiche Kol
lektionen von ausgestopftën Tie
ren und Herbarien. Auf meine 
Frage, wie sie es fertigbrachte, 
ihr Kabinett so reich auszustat
ten, sagte sie: „Jedes Jahr wäh
rend der Sommerferien machten

Anschließend wurden Lieder ge
sungen, Gedichte rezitiert, Tänze 
getanzt.

Auf das Fest „Zum blauen 
Licht" bereiteten sich alle Schü
ler der siebenten und achten Klas
sen vor. Die Tische waren gedeckt. 
Es wurde Kaffee mit Zitronen, 
verschiedenes Gebäck serviert. 
Der Saal war festlich geschmückt. 
Die Tische waren im voraus ver
teilt. Alle wußten, daß sie um die 
lustigste und witzigste Tischge
sellschaft zu wetteifern haben 
werden.

Natürlich gibt cs in unserer 
Schule auch viele andere Veran
staltungen, doch an diesen zwei 
Beispielen wollte Ich zeigen, daß 
das Lelirerkolloktiv in seiner 
außerunterrichtlichen Arbeit vor 
allem die Interessen und das Alter, 
der Schüler ' ...............................In Betracht zieht.

Bcstlehrer 
SSR,

Gebiet Semipalatlnsk 

oder dem Mädchen die weibliche 
Anmut raubt. Wird eich wohl ein 
Mädchen im Kleide so breitspurig 
hlnstcllen oder auf Männerart ein 
Belm über das andere schlagen?

Jedoch In der Schule bleibe man 
am besten bei der clngeführten 
Schulkloidung. Eine schönere und 
bescheidenere Kleidung gibt es 
für die Schüler nicht.

Langes Haar aufgelöst zu tra

che Jahreszeit haben wir jetzt? 
Welchen Monat? Die Fragen sind 
gut vorbereitet. Wenn sie eine 
Frage stellt, weiß sie schon, wel
che die nächste sein wird.

Interessant und inhaltsreich 
sind die Stunden, die Westa Hen
zel erteilt!

H. MANN 
Gebiet Semipalatlnsk

wir Ausflüge, beobachteten und 
sammelten das, was ~J~ '—*
Programm brauchen."

Nadeshda Fjodorowna zeigte 
mir pine Menge Exponate aus der 
Tier- und Pflanzenwelt — ausge
stopfte Vögel und Säugetiere, 
Skelette von Fasanen, Raben, 
Meisen.

laut

I N der dritten Stunde be- 
1 schäftlgto Heini die ein

zige Frage, wie der vier
ten zu entschlüpfen. Zu 
Hause gab es einen Haufen zu 
tun: für die Kaninchen Gras rup
fen, bei den Tauben nachsehen, ob 
sie brav auf den Eiern brüten; 
auch Karo, der Hund, wartete auf 
ihn mit Ungeduld...

Wenn er einfach den Korridor 
entlang die Treppen hinunter und 
endlich durch die Eingangstür 
geht, läuft er unbedingt Jemand 
in die Arme, wenn nicht dem Di
rektor selbst, der immer alles 
sieht, so doch sicher der Klassen
leiterin, die sich gewiß Irgendwo 
in der Nähe aufhält. Nein, ein 
neuer Weg muß gefunden werden...

Der Schuldirektor machte gera
de einen Rundgang längs der Hin
terseite dos Schulgebäudes, als 
sich über Ihm ein Klappfenster 
öffnete und sobald eine mit Bü
chern vollgepfropfte Schultasche 
herausflog. Dor Direktor hob sie 
auf und stellte slo an die Wand. 
Der Tasche folgte ein Mantel und 
dann eine Mütze.

„So, jetzt müßte eigentlich auch 
der Besitzer erscheinen", dachte 
der Direktor und wartete der Din
ge, die da kommen sollten. Lange 
brauchte er nicht zu warten. Uber 
ein kleines erschienen in der Off- 

gen sollte man In der Schule ver
bieten, schon aus hygienischen 
Gründen. Solche Haartracht dürf
te auf einem Ball oder einer Hoch
zeit erlaubt sein. Jedoch keines
wegs an der Arbeite- oder an ande
ren öffentlichen Stollen, zum Bei
spiel Im Kaufladen oder In der 
Straßenbahn.

Die Jungen Leute sollten damit 
rechnen, daß nicht Jede Frisur zu 
Jedem Gesicht paßt, so auch nicht 
jedes moderne Kleid Jedem Men
schen gut steht.

Als wir 1978 auf dem Bild

DER AUSWEG 
WAR GEFUNDEN

In Deutsch als Muttersprache 
unterrichtet man in der Schule 
Nr. 78 In Alma-Ata bereite etwa 
zehn Jahre. Hier hat man eige
ne Erfahrungen gesammelt, und 
co gibt auch schon einige Tradi
tionen. Initiatorin und Enthu
siastin dieser Sache war die 
Lehrerin Ella Groß. In der Schu
le erinnert man sich oft an sie. 
Auch im Gespräch mit dem Schul
direktor Alexej Iwanowitsch 
I wasch tschenko — kaum hatten 
wir uns gegenseitig vorgestellt 
— kamen wir auf sie zu sprechen.

„Sic war eine gute Lehrerin, 
liebte Ihr Fach und die Kinder. 
Mit einem Wort, sie war eine 
wahre Pädagogin."

Warum war? Sie ist in den 
Ruhestand getreten. In Deutsch 
als Muttersprache und auch als 
Fremdsprache unterrichten Jetzt 
zwei Junge Lehrerinnen, Erika 
Arent und Lilli Kisseljowa.

„Erika Arent ist Abgängerin 
der Pädagogischen Fachschule 
In Slawgorod, und gegenwärtig 
ist sie im zweiten Lehrjahr der 
Abteilung für Fernunterricht an 
der Alma-Ataer Hochschule für 
Fremdsprachen. Lilli Kisseljowa 
beendete diese Hochschule frü
her. In der Schule hat eben eine 
Kommission der Bezirksabteilung 
Volksbildung ihre Arbeit abge

Zwei Unterrichtsstunden, ein Ziel...
In unserer Schule Nr. 11 fand 

im November ein Seminar für 
Deutschlehrer der Stadt Aktju- 
binsk zum Thema „Die Anwen
dung der deutschen Zeitung im 
Unterricht" statt.

27 Kollegen teilten sich in zwei 
Gruppen und erlebten parallel 
zwei Deutschstunden mit Anwen
dung der Zeitung „Freundschaft".

...Die Deutschstunde bei Else 
Hermann ging zu Ende. Die Lehre
rin, Stellvertreterin des Schuldi
rektors für Deutschunterricht, leg
te Ihre Anschauungsmittel zurecht. 
Da meldete sich ein Junge, Adil 
Nurltdinow: „Mein Opa kämpfte 
im Hinterland. Er hat auch ge
holfen, den Siegestag heran- 
zurückenl"

„Porschins Großvater ist auch 
Teilnehmer des Krieges. Er ist mit 
einem Orden ausgezeichnet", setz
te Galja Anikina fort.

„Unsere Mitglieder des KIF ha
ben schon 17 Teilnehmer des Krie
ges ausfindig gemacht, die einst 
unsere Schule beendeten", stimm
te Emma Nachtigall bei, „und wir 
werden diese Arbeit fortsetzen." 
„Nun gut“, meinte die Lehrerin, 
„in der nächsten Deutschstunde 
setzen wir unser Gespräch fort. 
Ihr werdet über die Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten, die am 
Großen Vaterländischen Krieg 
teilnahmen, erzählen".

Das war die Hausaufgabe... Es

„Wir beobachteten die Vögel 
beim Ncstbauen und sammelten 
einige Meisennester, nachdem die 
junge Brut flügge geworden war. 
Es wurden 32 Blumen- und über 
100 Pfianzenarten gesammelt, ge
trocknet, auf Karton genäht und 
ihre Benennungen aufgezeichnet.

Ein Keil treibt 
den anderen
nung jemandes Beine, sie glitten 
am Fensterglas herab und angel
ten nach dem Fensterblech. Der 
Kopf, dem die Beine gehörten, be
fand sich noch Jenseits des Klapp
fensters.

Der Direktor überwand eine 
starke Anwandlung, auf den vor 
ihm erschienene.-: Hosenboden zu 
hauen. Im Gegenteil, er half Heini, 
den er nun erkannt hatte, für die 
Beine einen Halt zu finden und 
bot Ihm, als er den sonderbaren 
Ausdruck Im Gesicht des Deser
teurs sah, vergnügt die Hand, um 
Ihm auf die sichere Erde zu hel
fen.

„Jetzt her mit der Mütze", sag
te er zu dem verblüfften Delin
quenten. Heini gehorchte automa
tisch, und die Mütze flog in einer 
klassischen Hyperbel durchs 
Klappfenster ins Klassenzimmer 
zurück. . Auf demselben Orbit 
folgten der Mantel und die Schul

schirm das Festival der Jugend in 
Berlin beobachteten, konnte ich es 
kaum erwarten, bis die Kolonne 
der Sowjetjugondllchen heranmar- 
schlerte. Mein Herz schlug laut 
vor Freude. Ich war stolz auf 
unsere Jugendlichen.

Ja, es waren schöne, gesunde 
und'starke junge Menschen, die al
le mit Geschmack, sehr schön und 
anständig gekleidet waren. Alle 
trugen akkurate, schöne Frisuren. 
Unsere Sowjetjugendlichen unter
schieden sich vorteilhaft von den 
Jugendlichen anderer Staaten, zum 

schlossen. Sie schätzte die Ar
beit der Deutschlehrer hoch ein.

Mit den Kleinen Ist es nicht 
leicht zu arbeiten, denn sie kom
men In die Schule mit einem ge
ringen deutschen Wortschatz, der 
für die Meisterung des Pro
gramms ungenügend Ist. Deshalb 
nimmt man oft zu der rettenden 
Übersetzung ins Russische Zu
flucht. In den Oberklassen füh
len sich die Schüler schon sleho- 
rer. Doch schien mir der Unter
richt auch hier ziemlich eintönig, 
die Lehrerin beschäftigte sich 
hauptsächlich mit den stärkeren 
Schülern, benutzte keine An
schauungsmittel. Der Grund da
für war wohl die Unerfahrenheit 
der jungen Lehrerin, doch Erfah
rungen lassen sich sammeln.

In dieser Schule ist es gelun
gen, alle Kinder deutscher Na
tionalität in Gruppen für den 
Unterricht der deutschen Mutter
sprache zu erfassen. In den An
fangsklassen wurden Gruppen 
zu je 10 Kindern zusammen
gestellt. Der Muttersprachunter
richt verläuft zwischen den 
Schichten — so ist es leichter, 
den Stundenplan zu koordinieren.

In den 5.—10. Klassen reichen 
die Schüler nicht aus, um Grup
pen zu organisieren. Was aber 
tun, damit die Arbeit, die in den 

läutet«. Die Stunde war aus.
Wie gelang es Else Hermann, 

solch ein aktuelles lebenswichtiges 
Gespräch anzuknüpfen, den Kin
dern die Herzen zu öffnen?

Um auf diese Frage zu antwor
ten, muß man vom Anfang der 
Stunde sprechen.

Sie begann mit einem Gespräch 
über die Arbeit der Jungkorre
spondenten der Schule. Alle hörten 
noch einmal den Artikel an, den 
Sweta Golubewa, Schülerin dieser 
Gruppe, in der „Freundschaft" 
veröffentlicht hatte und bespra
chen ihn. Ferner schrieb die Leh
rerin das Thema der Stunde „Söh
ne unserer Heimat" an die Tafel.

Ausdrucksvoll wurde der Auf
ruf des Republikrats der Unions
pionierorganisation „W. L Lenin" 
gelesen und besprochen. Dieser 
Aufruf fand Wiederhall bei den 
Schülern. Sie erzählten über die 
Arbeit ihrer Roten Pfadfinder, 
sprachen viel über Fritz Schmen- 
kel, der in der Partisaneneinheit 
„Tod dem Faschismus" kämpfte, 
und über Alija Moldagulowa, Hel
din der Sowjetunion, die in unse
rem Gebiet geboren wurde.

Mit Stolz sprachen die Kinder 
von ihrem Lehrer Oleg Gutewitsch. 
Er war auch Teilnehmer des Krie
ges und wurde bei Sewastopol 
verwundet So gelang es der Leh
rerin, den Artikel aus der Zei
tung mit dem Leben zu verbinden

Ah Aktivisten dieser Sache sind 
folgende Schüler zu nennen: Ser
gej Smeschko. Anna Treu, Fati
ma Abojewa, Tanja Aschitok, 
Olga Liebhaus, Olga Matheis, Ida 
Scherger, Shenja Klrgisbajewa, 
Natascha Mlronenko und viele an
dere. Alle genannten Schüler 
haben auch gute Lernerfolge.

Merke, Gebiet Dshambul

Pädagogische Etüde

sunden Humor offen und beschloß, 
den Streich bis ans Ende zu füh
ren.

„Jetzt komm mal selbst näher." 
Heini schaute mit runden Augen 
bald auf den Direktor, bald aufs 
offene Klappfenster.

„Ja, ja, du hast mich ganz rich
tig verstanden." Und, genau, wie 
er hcrausgekommen war. schob 
er Ihn «urück. mit den Beinen 
voraus. Im Klassenzimmer, wo die 
nächste Stunde bereits begonnen 
hatte, wurde Heini mit unbe
schreiblichem Enthusiasmus emp
fangen. Seit jenem Tag trug er 
den ehrenvollen Spitznamen „Kos
monaut".

Wenn er dem Direktor zufällig 
begegnete, erwiderte dieser Heinis 
reservierten und würdevollen Gruß 
sehr ernst, und kein einziger Mus
kel zuckte In seinem Gesicht.

A. HORMANN

Beispiel der BRD. den USA und 
anderen.

In der Mode sollte man bestimm
te Gienzen boibohalten und im
mer im Rahmen des Anstandes 
bleiben.

Ich glaube, In meiner Meinung 
über die Mode nicht allein zu sein. 
Mögen die Loser zu meiner Notiz 
Stellung nehmen.

A. EHRLICH

Alma-Ata

Anfangzklaaeen geleistet wurde, 
nicht verloren geht? Wie den 
Unterricht fortsetzen? Man darf 
doch die angefangene Sache halb
wegs nicht im Stich lassen!

In den Fremdsprachestunden 
gibt man den deutschen Kindern 
individuelle und kompliziertere
Aufgaben und außerdem stu
diert man die deutsche Literatur 
fakultativ. Somit war der Aus
weg gefunden. Diese Unterrichts
form wurde vom Dlrekor mit den 
höheren Instanzen vereinbart. Als 
Ergebnis sind die Kenntnisse 
der Abgänger dieser Schule be
deutend gediegener als bei Ab
gängern anderer Schulen.

Was aber die außerunterrichtli
che Arbeit anbelangt, so haben 
beide junge Lehrerinnen noch viel 
nachzuholen, um so mehr, da sie 
wissen, wie ihre ältere Kollegin 
arbeitete. In der Schule sind alle 
Möglichkeiten vorhanden, diese 
Arbeit Interessant zu gestalten. 
In Alma-Ata wohnen deutsch- 
sehreibende Literatur beflissene, 
die man einladen könnte. Man 
kann eine interessante Gruppen
versammlung, einen Abend vorbe
reiten. Es ist doch kein Problem, 
ein Lied oder ein Gedicht zu fin
den. Wenn man wenigstens das 
ausnützt, was an Liedern und 
Literaturwerken im „Neuen Le- 
ben” und In der „Freundschaft" 
erscheint, wird es an Material 
nicht mangeln. Das Gesagte sei 
nicht nur an die Adresse dieser 
Schule, dieser Lehrer gerichtet, 
sondern auch vieler anderer, die 
in der deutschen Sprache unter
richten.

F_ BERG 
Alma-Ata

und die Bemühungen der Roten 
Pfadfinder in die richtige Furche 
zu lenken.

...In dieser Zeit führte In einem 
anderen Deutschkablnett Emilia 
Selinger das Gespräch über die 
BAM. Die Schüler lasen zuerst aus 
der „Kinder-Freundschaft" den 
Aufruf „Pioniere Kasachstans — 
für die Erbauer der BAM". Dann 
erzählten sie über die Heldentat 
der Komsomolzen der siebziger 
Jahre. Mit Stolz fügte ein Bur
sche hinzu, daß ihre Pioniergrup
pe (7. Klasse) etwa 2 Tonnen Alt
eisen gesammelt hat Die Schüler 
zeichneten diese Eisenbahn auf 
die Karte. Die Stunde war aktuell, 
deshalb hatte sie eine große er
zieherische Wirkung.

Anschließend tauschten die 
Lehrer ihre Meinungen über die 
Anwendung der deutschsprachigen 
Zeitung im Unterricht aus. Die 
Meinungen fielen überein: die 
„Freundschaft" bringt aktuellen 
und interessanten Stoff, der es er
möglicht den Unterricht inhalts
reich und erzieherisch wirkungs
voll zu gestalten. Man muß auch 
hervorheben, daß die Kinder ziem
lich flott deutsch sprachen und ein 
jeder eine Zeitung hatte.

Mit Recht waren die Kollegen 
der Ansicht daß dieses Seminar 
und die offenen Lehrstunden nütz
lich waren.

R. KLEIN

Nützliche 
Zusammen 
arbeit

Die Pädagogische A.-S.-Pusch- 
kin-Hochschule in Uralsk arbeitet 
an einer Reihe Problem» zur Bes
sergestaltung der Arbeit der Schu
le auf dem flachen Lande. Die 
Hochschullehrer unternehmen For
schungsarbeiten auf dem Gebiet 
der Erziehung In der Schule. Be
reits mehrere Jahre befassen sich 
die Dozenten des Lehrstuhls für 
Pädagogik L. M. Achmedshanow, 
S. M. Lomonossow und der Ober
lehrer E. Ch. Chamsin mit Pro
blemen der Ausbildung der künfti
gen Lehrer.

G. A. Potlow und L. Blssemba- 
jew, Dozenten des Lehrstuhls für 
Chemie, beschäftigen sich mit dem 
fakultativen Chemieunterricht in 
der Dorfschule.

Im Gebiet Uralsk gibt es noch 
viele weniggegliederte und Acht
klassenschulen ohne Pionierleiter.

In diesem Zusammenhang funk
tioniert an der Hochschule be
reits menrore Jahre eine „Schule 
des Pionierleiters'1 unter der Lei
tung der Oberlenrerin S. A. Ko
stjukowa. Alle Studenten machen 
ein 20stüntiigos Praktikum in der 
Pionierarbeit. Vot diesem Prakti
kum fahren sie für vier Tage in 
ein Inslruktionslrger.

Der Lehrer überhaupt und be
sonders der Lehrer der Dorfschule 
muß vielseitig beschlagen sein, um 
nicht nur den Unterricht 
sachkundig zu gestalten, sondern 
auch außerunterrichtlich aktiv zu 
sein. Deshalb funktionieren an 
der Hochschule verschiedene Zir
kel: fü: Kunstgeschichte, bildende 
Künste, Musik. Spiele und ande-

Mit jedem Jahr wächst die Rol- 
le der Hochschule In der Weiter-
bildung der Lehrer. Hier gibt es 
eine Volk-Universität mit drei Fa- 
kultiitor: für Klassenleiter, für 
Lehrer d-' körperlichen Erziehung, 
für Ellern.'
Die Hochschule hilft den Dorf

schulen in der Ausstattung der 
Kabinette mit Anschauungsmit
teln.

Die Zusammonaroeii del Lehrer 
der Hochschule und der Dorfschu
len lat beiderseits von großem Nut
zen. Dio ersteren werden mir den 
Bedürfnissen dei Dorfsehulr Be
kannt. die zweiten erhaltet quali
fizierte Hilfe.

Klara RÜGE
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Mit Abzeichen 
gewürdigt

Durch ihre Arbeitsliebe, durch ihr zuvorkommendes Ver
halten zu ihren Mitmenschen hat Monika Eugeriß sich Ach
tung und Liebe erworben.

„Anfangs zweifelte ich an meinen Kräften, als ich die 
vielen Kälbchen vor mir sah", sagt Monika. „Ich mußte oft 
zur Fachliteratur greifen, auch standen mir Genossen mit 
großer Erfahrung zur Seite. Hauptsache, man muß mit 
Liebe bei der Sache sein.“

Im Kälberstall sind die Jungtiere streng nach Alter und 
Geschlecht in abgeteilten Räumen einquartiert. Sie werden 
auch streng nach Ration gefüttert. Kälberwärterin ist hier 
Monika Eugeriß, die es ihren Schützlingen an Pflege nie feh
len läßt. Die Kälbchen danken es ihr mit Gewichtszunahme.

In zwei Jahren hat Monika ohne Verluste Hunderte Käl
ber aufgezogen. Für beispielgebende Arbeit, für hohe Lei
stungen im Wettbewerb wurde sie von der Leitung des Sow
chos „Kimpersaiski" mehrmals mit Prämien und Urkunden 
bedacht. Ihr wurde auch das Abzeichen „Sieger im Wettbe
werb 1973“ verliehen.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Klemens Vogel, Oberapparate- 
wart im Karagandaer Werk für 
Synthesekautschuk, kennt sich 
ausgezeichnet im Produktionspro
zeß aus. Er überbietet stets seine 
persönlichen Vcrpriichtun gen. 
Für hohe Produktionsleistungen 
kam sein Name auf die Ehren
tafel des Werks.

Foto: A. Bender

In der vordersten Reihe
Diesen untersetzten Mann im mitt

leren Alter kennt jeder im Kalinin-Kol- 
chos, Rayon Kellerowka. Er ist ein er
fahrener Traktorist, Kombineführer, 
Fahref, Dreher und Schlosser.

Schon mehr als ein Vierteljahrhun
dert lang pflügt und bestellt er die 
Felder in seinem Heimatkolchos und

erzielt alljährlich hohe Produktions
leistungen. Durch seine aufopferungs
volle Arbeit hat Eduard Traxel seinen 
persönlichen Fünfjahrplan vorfristig er
füllt und schreibt auf seinem Arbeits
kalender schon 1976. Seine Brust 
schmücken zwei Leninorden, der Orden 
des Roten Arbeitsbanners und mehre

re Medaillen. Auch wurde ihm der Ti
tel „Verdienter Landwirt der Kasachi
schen SSR“ verliehen.

In der Werkhalle des Kolchos herrscht 
zur Zeit Hochbetrieb. Zusammen mit 
den anderen Mechanisatoren macht 
auch Eduard Traxel fleißig bei den Re
paraturarbeiten miL

1. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

SCHONE STUNDEN 
FÜR VETERANEN

1941 wurden in Semipala- 
tinsk Truppenteile gebil
det. Nur wenige von den 
damals Einberufenen kehr
ten nach dem Krieg zurück. 
Die meisten waren für die 
Heimat gefallen. Im vorigen 
Jahr gründete das Kriegs
kommissariat der Stadt ei
nen Verein der Veteranen 
der in Semipalatinsk ge
gründeten 30. Divis 1 o n. 
Schon früher funktionierte

ein Verein der Veteranen 
des Bürgerkrieges, des Gro
ßen Vaterländischen Krie
ges und ein Verein der Ar
beitsveteranen, die vielseiti
ge gesellschaftliche Tätig
keit leisteten. Das siebente 
Jahr funktioniert ein Vete
ranenchor aus 30 Personen, 
der schon über 100 Konzerte 
gab.

Dieser Tage fand eine all
gemeine Versammlung aller

Veteranen des Bürgerkrie
ges, des Großen Va
terländischen Krieges 
und der Arbeitsvetera
nen statt. Jetzt werden sie 
alle in einem Verein stehen. 
Ein gemeinsamer Vorstand 
wurde gewählt.

, Nach der Versammlung 
fand ein Konzert des Vete
ranenchors statt. Auch Ge
dichte und Solonummern 
waren im Programm. Die 
Veteranen erlebten schöne 
Stunden und waren sehr 
zufrieden.

Elvira DORNHOF

In sicheren
Als man in der Schmiede einen Gehilfen 

brauchte, wandte man sich an den Trakto
risten Wilhelm Lammert, dem der Schmiede
beruf am Herzen lag. Er kam als Zuschlä
ger zu Paul Netzei, einem wahren Meister 
seines Berufs, der ihm die ersten Handgriffe 
beibrachte.

Seitdem sind 15 Jahre verstrichen, jetzt 
ist Wilhelm selbst Schmiedemeister im Kol
chos „Avantgarde“, Gebiet Aktjubinsk.

„Das Schmieden kann man nie voll aus-

Händen
lernen“, meint W. Lammert, „denn es gibt 
immer wieder neue Details anzufertigen, die 
idh bisher noch nicht gesehen habe. Die 
Landtechnik entwickelt sich ununterbrochen 
und wird ständig komplizierter.“

Sein Lehrmeister N. Netzei ist jetzt im 
verdienten Ruhestand und freut sich, daß er 
die Arbeitsstafette in der Schmiede in si
chere Hände übergeben hat.

H. MANN

Else Nagel, Inspekteur der 
Kaderabteilung der Großkü
che Nr. 2 in Pawlodar, ist 
schon 14 Jahre im Gaststät
tenwesen tätig. Diese gutmü
tige, verständnisvolle und ge
wissenhafte Frau hilft immer 
gern ihren Genossen, steht 
den Jugendlichen mit gutem 
Rat bei der Berufswahl bei 
Für vorbildliche Arbeit wur
de Else Nagel mit der Lenin- 
Jubiläumsmedaille ausge
zeichnet.

Foto: W. Krieger

Seinem Beispiel folgen viele
Der Kraftfahrer Alexander 

Denk arbeitet schon mehrere 
Jahre erfolgreich im Auto
kombinat Nr. 2 des Karagan- 
daer Trusts für Güterbeförde
rung. Für seine hervorragen
den Produktionsleistu n g e n 
wurde er mit dem Leninorden, 
mit dem Orden des Roten Ar
beitsbanners gewürdigt. Auch 
andere Regierungsauszeich

nungen schmücken seine 
Brust.

Alexander Denk ist Initia
tor im Wettbewerb der Fahrer 
unseres Gebiets für vorfristi
ge Erfüllung des 9. Fünfjahr
plans. Im Frühjahr schon er
füllte er seinen persönlichen 
Fünfjahrplan. Heute arbeitet 
er für das Jahr 1978.

Elisabeth MAKSCHAKOWA

Dank für das Vergnügen
Wieder einmal hatten un

sere Fernseher die Möglich
keit, sich eine deutschsprachi
ge Sendung im Karagandaer 
Bildfunk anzusehen. Viel 
Mühe und Arbeit kostet die

de Müller mit Mann und 
Töchtern hat mit ihrem lu
stigen, lebenssprühe n d e n 
Singen und Musizieren be
stimmt niemanden gleich
gültig gelassen.

„Wir sind glücklich, wenn

Mit Jugendeifer
Jakob Schmidt ist auf der Getreideabnahmestelle in Mi

chailowka ein angesehener Mitarbeiter. 1956 beteiligte er 
sich am Bau des ersten Getreidespeichers. Als Hilfsarbeiter 
begann Jakob seinen Arbeitsweg im Neulandgebiet, im Ver
laufe der Jahre meisterte er mehrere Berufe. Zuerst erlernte 
Jakob Schmidt den Maurerberuf, dann wurde er auch Zim
mermann und Tischler.

Einst rief ihn der Direktor zu sich und sagte: „Wir brau
chen einen Meister für den Produktionsabschnitt. An Ener
gie und Arbeitslust fehlt es Ihnen nicht, wohl aber an Wissen. 
Wir wollen Sie nach Alma-Ata zu einem Lehrgang schicken.“ 
Jakob Schmidt willigte ein.

Seitdem sind schon 8 Jahre verflossen. Keine leichte Ar
beit hat sich Schmidt auf die Schultern geladen. Von früh bis 
spät ist er auf den Füßen. Die Arbeitsprozesse in mehreren 
Getreidespeichern muß er im Blickfeld halten und leiten.

Für seine vorbildlichen Leistungen ist Jakob Schmidt 
wiederholt mit Ehrenurkunden ausgezeichnet worden. Er 
arbeitet noch mit Jugendeifer. Unermüdlich um die Produk
tion besorgt, ist der Veteran der Getreideabnahmestelle sei
nen Mitarbeitern stets ein gutes Vorbild.

O.SATTLER
Gebiet Kustanai

IN GUTEM ANSEHEN
Ich lernte Maria 

Ulrich während der 
Werbekamp agne 
kennen.

„Meine Schü 1 e r 
werden im kom
menden Jahr die 
„Freundsc haft“ le
sen", versic h e r t e 
mir die Deutsch
lehrerin. „Die Zei- 

j tung bietet uns viel

interessantes Hilfs- 
material beim Er
lernen der deutschen 
Sprache." Maria Da- 
vidowna hielt Wort.

In der Schule Nr. 
6 in Ekibastus zählt 
Maria Ulrich zu den 
besten Deutschleh
rern. Sie nimmt den 
Unterricht und die 
Erziehun g s a r b eit 
sehr ernst.

Vorbereitung dieser Sen 
düngen dem ständigen Ver
anstalter Johann Frei. Um
so dankbarer sind wir, wenn 
wir auf dem Bildschirm 
Menschen sehen, auf die 
wir mit Recht stolz sein 
dürfen, sei es ein berühm 
ter Bergbauarbeiter, eine 
Melkerin, ein Arzt, Ingeni
eur oder ein Landwirt.

Besondere Genugtu u n g 
und Freude hat den Fernse
hern wohl der zweite Teil 
der Sendung bereitet. Die 
nette, äußerst musikalische 
und geistreiche Frau Gertru-

die Menschen Vergnügen an 
unserer Kunst finden“, sag
te Frau Müller. Und das 
ist tatsächlich so, und wir 
danken der Familie Müller, 
den Mädchen des Vokalen
sembles der Karagandaer 
Kultur- und Aufklärungs
fachschule mit ihrem Leiter 
Ewald Kuck für die Freude, 
die sie uns Fernsehern be
reitet haben. Wir wünschen 
ihnen recht viel Erfolg.

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Die Menschen 
sind 
ihr dankbar

Viele warme Worte spricht 
man der Verkäuferin der 
Handelsvereinigung in No- 
wo-Andrejewka Alexan d r a 
Glock aus. Etwa 15 Ja'hre ist 
sie im Warenhaus in Afa- 
nasjewka tätig. Von Monat

zu Monat überbietet sie ihr 
Plansoll. Im Laden herrscht 
immer Ordnung und Sauber
keit, die Schaufenster sind 
mit. gutem Geschmack aus
gestattet. Die Verkäuferin 
empfängt die Kunden stets

Zu den polnischen Freunden
An einem der letzten No

vembertage pfiff im Alma- 
Ataer Bahnhof der fällige 
Freundschaftszug sein „Auf- 
Wiedersehen“. Die Fahrgäste 

(sind Bestarbeiter der Land

wirtschaft aus vielen Ge
bieten Kasachstans. Unter 
ihnen befinden sich auch die 
Schrittmacher aus dem Ge
biet Dsheskas g a n — der 
Fahrer Viktor Bergmann

aus dem Sowchos „Zelinny“. 
Rayon Shana-Arka, und 
der Traktorist Johann Root 
aus dem Sowchos „Prostor- 
ny", Rayon Schetski.

Das Reiseziel der Touri
sten ist die Volksrepublik

Er setzte sein Leben aufs Spiel
Wir fuhren im überfüllten Reisebus nach 

Kustanai. Draußen herrschte naßkaltes Wet 
ter, der Weg war mit Glatteis bedeckt. Der 
Fahrer fuhr behutsam im Schneckentempo.

Da kam ein Lastkraftwagen mit Anhänger 
aus der entgegengesetzten Richtung. Der 
Anhänger wurde auf dem glatten Weg hin 
und her geschleudert. Als der Kraftwagen 
nur noch einige Meter vom Bus entfernt war, 
wurde der Anhänger vor den Bus geschlin
gert. Ein Zusammenstoß schien unvermeid
lich. Die Fahrgäste stießen einen Schrei 
des Entsetzens aus.

Der Fahrer des Kraftwagens, der seinen 
„unfolgsamen“ Anhänger im Rückspiegel 
beobachtete, faßte in Bruchteilen einer Se
kunde den richtigen Entschluß: Er riß das 
Steuer herum und kurvte den Lastzug durch 
den tiefen Straßengraben... Der Bus hielt.

Viele Fahrgäste liefen zum Lastzug. Der 
Fahrer saß im Fahrerhäuschen, blaß und 
mit blutiger Stirn.

„Wie fühlst Du Dich. Wie heißt Du?" 
fragte der Busfahrer besorgt.

„Alles ist in bester Ordnung“, antwortete 
der Fahrer des Lastzuges. „Hauptsache, die 
Menschen sind heil und ganz davongekom
men. Das war aber eirt Schreck..."

In der Aufregung hat sich von. uns Fahr
gästen niemand die Kennzeichen des Lastzu
ges gemerkt, und so können wir nur durch 
die „Freundschaft" den Mut und die Uner
schrockenheit des Fahrers rühmen und ihm 
unseren Dank aussprechen. Er setzte sein 
Leben aufs Spiel, um viele andere zu retten.

R. RITTER
Gebiet Kustanai

Noch vor kurzer Zeit 
war die Granowaki- 
Straße io Alma-Ata hell 
beleuchtet. Heute Ist die 
Stromleitung tot. die 
Straßenleuch t e n han
gen bUnd und vergessen 
an den Masten. Die 
Straße scheint den Ein
wohnern abends wie 
ein dunkler Koller.

Dio Arbeiter, die zur 
Nachtschicht gehen oder 
von der Nachtschicht 
kommen, sind unzufrie
den. Auch wird es 
abends früh finster, bei 
den Brlofkastenstdndon, 
wo auch keine Straßen
beleuchtung ist, werfen 
Postbeamten die Zei
tungen und Briefe oft 
nicht in den richtigen

Arbeit 
znaebt 
Freude

„Die Leute jubelten laut 
vor Freude, sangen Lieder. 
Ein jeder wollte, wenn auch 
nur eine kurze Strecke, mit
fahren. Die erste Straßen
bahn war für die Stadtein
wohner von Temirtau ein 
großes Fest“, erinnert sich 
Anna Dummler an jenen Tag 
vor 15 Jahren, als sie, eine 
zwanzigjährige Komsomol
zin, auch vor Glück strah
lend, den ersten Straßen
bahnwagen durch die Stadt 
lenkte.

Gegenwärtig beförd e r n 
Dutzende Straßenbahnwa
gen alltäglich Tausende 
Menschen. Einen von diesen 
Wagen lenkt heute noch 
die beste Tramführerin, Sie
gerin im sozialistischen 
Wettbewerb-73 Anna Dumm
ler. Sie hat in 15 Jahren 
schon weit über eine Million 
Passagiere durch die Stadt 
gefahren. Ein Dutzend Mäd
chen nennen Anna Dummler 
ihre Lehrerin.

„Es ist ein großes Glück, 
den Menschen zu dienen", 
meint die Aktivistin-der 
kommunistischen Arbeit

j. KOWAUONOK

Gebiet Karaganda

Unlängst schaute 
M. Ulrich für einige 
Minuten bei mir her
ein. Sie hatte es 
eilig.

„Eine Schüler i n 
aus meiner Klasse 
liegt im Kranken
haus, ich will sie 
besuchen“, erklärte 
die Lehrerin.

Maria Ulrich rech
net nie mit ihrer ei
genen Freizeit. Der 
Erziehung der her
anwachsenden Ge
neration widmet sie 
sich voll und ganz.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

mit einem freundlichen Lä
cheln. Gegenseitige Sympa
thie herrscht zwischen der 
Verkäuferin und den Kun
den.

B. TUBEKOW 
Gebiet Semipalatinsk

Polen. Im Verlaufe von 12 
Tagen werden sie sich mit 
dem Bruderland, mit seiner 
Kultur und seinen Sehens
würdigkeiten bekannt ma
chen.

M.UTSCHENIK

Gebiet Dsheskasgan

Es wäre ein leichtes, aber...

Wir gratulieren
Gestern beging Natalie BOR

GER in Dmitrijewka, Gebiet Kok
tschetaw, ihren 65. Geburtstag. 
Bis zum Rentenalter arbeitete 
sie im Revierkrankenhaus in 
Dmitrijewka.

Wir, ihre Kinder und Enkel, 
gratulieren unserer Heben Mut
ter und Großmama herzUchst 
zum Geburtstag und wünschen 
ihr noch viele freudige Lebens
jahre.

Familien BERGER. JAUF-
MANN, MARTIN und SCHECK 
TEL

Dieser Tage beging Gottlieb 
GORR In Nowodolinka. Gebiet 
Zolinograd, seinen 77. Geburts-

Wir gratulieren unserem lieben 
Vater zu seinem Wiegenfest und 
wünschen ihm Glück und Wohler
gehen und noch viele freudige 
Lebensjahre.

Lydia und Heinrich GORR

Briefkasten. Das gibt 
wieder Ärger.

Es gibt auch Ein
wohner, die sich diese 
Unordnung zunutze ma
chen: Sie schütten
abends Abffillo und 
schmutziges Wasser auf 
die Straße. Es wäre 
doch ein leichtes für die 
Stromnotz-Verwal tung 
des Aucsow-Rayons, die 
Beleuchtung in der 
kleinen Straße wieder 
intakt zu machen.

J. WEISS

Alma-Ata

Am 16. Dezember begeht Frie
da FEIDEL aus Tokmak. Kirgisi
sche SSR. ihren 73. Geburtstag.

Wir wünschen ihr noch viele 
sonnige, freudenvolle Jahre bei 
guter Gesundheit uiid Wohlerge
hen im Kreise ihrer Lieben zu 
erleben.

Emilie FISCHER und Familie

Am 17. Dezember begebt un
sere Hebe Oma Annette BAUDER 
in Balchasch, Gebiet Dsheskasgan. 
ihren 74. Geburtstag.

Wir gratulieren ihr herzUchst 
dazu, wünschen ihr beste Gesund
heit und noch viele frohe Le
bensjahre im Kreise Ihrer Lie
ben.

Nelll und Woldemar KNAUB



Seite 4 •FREUNDSCHAFT • 10. Dezember 1974 <j • UNTERHALTUNG «INFORMATION

. Nichts ist vergessen, niemand Ist vergessen

Ein Schiff bekam
den Namen des Helden

Im Januar 1944 hatte der Korn- 
comolorganlsator der Schützen
kompanie Iwan Skuridin in einem 
Gefecht um das Dorf Sokult bei 
Leningrad mit seiner Brust die 
Schießscharte des feindlichen 
Fcuemeeteo zugedeckt. Für diese 
Heldentat wurde dem Komsomol
zen posthum der Titel „Held der 
Sowjetunion" verliehen.

Iwan Skuridin wurde geboren 
und wuchs auf im Rayon Makinsk. 
Gebiet Zelinograd. Von hier zog er 
auch an die Front Gegenwärtig 
trSgt das Pionierhaus in Makinsk 
seinen Nomen. Auch dort, wo er 
seine Großtat vollbracht hat erin
nert man sich an den Helden. Die 
Pionierfreundschaft der Mittel
schule Nr. 5, in der Stadt Lomo

Die Koktschetawer für die BAM
„Station Schimakowskaja, 

Transbalkaler Eisenbahn" — nach 
solcher Adresse schickten die 
Koktschetawer Gerâtebsuer zum 
Bau der Elsenbahnmagistrale Bai
kal-Amur 5 Sätze von Skalenan- 
zeigern für Betonzuteller, die bei 
Mörtelzubercitung notw endig 
sind.

t)er Trust .JJaltransstroi" hat
te gebeten, diesen Auftrag vor
fristig zu erfüllen — davon hing 
die Inbetriebnahme einer mächti
gen Betonmischerei ab.

Neuer Bahnhof

nossow. Gebiet Leningrad, trügt 
ebenfalls seinen Namen.

Die Pioniere von Lomonossow 
und Makinsk ersuchten den Mini
ster für Seeschiffahrt der UdSSR, 
den Namen des Helden an eines 
der Schiffe zu verleihen. Ihrer 
Bitte wurde stattgegeben. Im Le
ningrader Shdanow - Schiffsbau
werk geht der Bau eines Motor
schiffs seinem Ende entgegen, das 
„Iwan Skuridin" heißen soll.

Dieser Tage erhielten die Jun
gen und Mädchen aus dem Ma- 
kinsker Pionierhaus ein Tele
gramm von den Leningrader 
Schiffsbauern mit der Einladung 
zum feierlichen Stapcllauf des 
Motorschiffs. 20 Beatpionlere fah
ren von Makinsk nach Leningrad.

(KasTAG)

An der Erfüllung dos wichti
gen Auftrags beteiligten sich die 
Kollektive der Gießerei, der me
chanischen. Montage- und Expe
rimentalhalle des Gerätebauwerks 
und vor allem — die Komsomol
zen.

Die abgefertigte Produktion ist 
hoher Qualität. Vor kurzem wur
de den Skalcnanzelgcrn. die der 
Betrieb herstellt. das staatliche 
Qualitätszeichen verliehen.

M. GAPONTSCHUK

I .'«MITTEN der großartigen 
। Gebirgslandschaft des 

Translll-Alatau stach dieses, tie
fe schluchtartige Tal mit seinen 
schmutzig-rosafarbenen kahlen 
Wänden und dem trßbon Büchlein, 
das sich an seinem Boden hin- 
schlängelte, unangenehm Ina Auge. 
Und doch war oben dieser öde und 
düstere Winkel zum „Wallfahrts
ort“ aller in der Umgegend hau
senden Steinböcke geworden. Wel
che geheimnisvolle Macht mochte 
das Steinwild aus dem Hochgebir
ge, von den unnahbaren Felsen
klippen hierher in die Schlucht 
locken?

Eino ganz einfache Erklärung: 
der durch Erosion zerstörte Boden 
hat Her dem Wild eine salzhalti
ge Schicht preisgegeben, und wie 
alle Haus- und Wildziegen sind 
auch die sibirischen Steinböcke 
sehr salzbedürftig. Solche Stellen 
nennt man natürliche Salzlecken. 
Hart am Rande der abschüssigen 
Felsenwand des Tals wachsen jun
ge Fichten, deren dichtes Nadel- 
kleid ein ausgezeichnetes Ver
steck bietet, von dem aus man das 
ganze Tal und die zur Salzlocke 
führenden Pfade überblicken kann, 
ohne von den Steinböcken bemerkt 
zu worden. Dort, wo der Boden 
nicht allzuhnrt ist, sind diese Pfa
de so breit und vom Wild so fest- 
gotreten, daß man kaum der Ver
suchung widerstehen kann. Ihnen 
zu folgen. Doch sie sind trüge
risch: häufig reißen die Pfade 
schon hinter ihrer nächsten Win
dung an irgendeiner Felsen
klippe jäh ab und nur die Fortset
zung des Pfades in einer Entfer
nung von 5 bis 10 Meter zeugt 
davon, daß auch diese steile Fel
senwand mit ihren kaum wahr
nehmbaren Unebenheiten und 
Ritzen ein Teil des Pfades ist,
aber nur für Steinböcke.

Will man diese vorsichtigen Tie
re aus der Nähe beobachten, so 
muß man sich mit Geduld wapp
nen. Ich hatte Gelegenheit, das 
Steinwild fast zu jeder Tagesstun
de zu beobachten, aber am häufig
sten zeigte es sich zur Mittags
zeit. Und jedesmal tauchten die

An der Salzlecke
Tiere ganz unerwartet auf: plötz
lich siehst du auf einem der drei 
Wildpfade, die zur Salzlecke füh
ren, einen wie aus dem Boden ge
wachsenen Steinbock, der argwöh
nisch zu dir hinüberäugt. Vorsich
tig, um das Tier nicht zu ver
scheuchen. hebst du den Feldste
cher an die Augen und erst jetzt 
wirst du gewahr, daß der Stein
bock nicht allein gekommen ist — 
etwas weiter äst eine Geiß mit 
ihrem Kitz. Und da siehst du aus 
den Augenwinkeln ganz dicht ne
benan einen riesigen Steinbock 
mit gewaltigen meterlangen Hör
nern. Der prächtige Bursche, der 
seine guten 130 Kilo wiegen mag, 
wechselt gemächlich zur Salzlecke 
hinüber. Wie die Steinböcke cs 
bloß fortlgbrlngen, an diesem 
offenen, gut zu überblickenden Ort 
so urplötzlich zu erscheinen!

Einmal beobachtete Ich vier 
Steinböcke — es waren ausschließ
lich männliche Tiere. Drei von ih
nen standen etwa in gleichem Al
ter, und eines war bedeutend größer 
und älter als die anderen. Ls war 
den jungen Böcken anzusehen, daß 
sie In ausgezeichneter Laune wa
ren: bald bogen sie vom Pfade 
ab. um zu äsen, bald galoppierten 
sie ausgelassen Seite an Seite, 
einander stoßend und beim Laufen 
hindernd, und schließlich began
nen sie einen Kräfteverglcich. Das 
war ein amüsantes Schauspiel; ob
wohl die Hörner der Böcke noch 
nicht groß waren — höchstens ei
nen halben Meter lang — machten 
sie dennoch von ihnen recht ge
wandt Gebrauch. Heftig den Kopf 
senkend, versuchten sie, dem 
„Gegner" einen Stoß zu versetzen, 
und wenn die Hörner dann ge- 
gencinandcrprallten, ertönte ein 
lauter heller Knall.

Der alte Bock war während 

dieser Spielereien beständig in 
der Nachhut gewesen; jeden 
Augenblick machte er halt und 
blickte sich mißtrauisch nach al
len Selten um. Aber schließlich 
wurde ihm das leichtfertige Trei
ben seiner Geführten denn doch zu 
bunt — er machte einen drohen
den Sprung in Richtung der Böcke, 
und das junge Volk stieb ausein
ander, elngcschüchtert durch die 
gewaltigen Sichelhörner des Leit
tiers. Es war interessant zu be
obachten, daß nun, da die Tiere 
den Rückweg eingcschlagen hat
ten, der alte Bock schon den An
führer machte; dabei hatte er es 
sehr eilig — es mochte Ihm hier, 
fern von den heimischen Felsen, 
wohl nicht ganz geheuer vorkom
men.

Nur ein einziges Mui hatte ich 
Gelegenheit, einen Steinbock zu 
beobachten, der allein zur Salzlek- 
ke gekommen war. Das war ein 
junger Bock. Er erschien früh am 
Morgen und benahm sich außeror
dentlich vorsichtig. Immer wieder 
stehenbleibend, fixierte er unver
wandten Blickes alle verdächtigen 
Gegenstände. Aber an diesem Mor
gen war es ihm nicht beschleden. 
den Salzletten*)  zu erreichen und 
schuld daran war.. ein Eichhdrn. 
Es war von einer Fichte, die am 
Rande des Pfades wuchs, herunter
geklettert und lief nun langsam 
dem Bock entgegen. Als das Eich- 
hörnenen plötzlich dicht vor dem 
Steinbock hinter einem Felsbrok- 
ken hervorhuschte, stuzte er ver
blüfft, machte dann erschrocken 
einen prachtvollen Seitensprung, 
blieb noch einmal für den Bruch
teil einer Sekunde wie angewur
zelt stehen, stieß darauf einen

*) salzhaltige Tonerde

Mensch und Natur

gedämpften Pfiff aus, um schon Im 
nächsten Augenblick das Welte zu 
suchen. Nur noch zwei- oder drei
mal tönte sein erregtes Pfeifen 
aus der Ferne zu mir herüber.

Sonst lassen die Steinböcke nur 
selten einen Laut vornehmen, das 
Meckern der Kitze kann man zwar 
recht oft hören, aber in Augen
blicken der Gefahr und Erregung 
geben die erwachsenen Tiere einen 
Laut von sich, der an einen kur
zen Pfiff erinnert.

Die Rolle des Leittiers über
nimmt In der Herde nicht unbe
dingt ein Bock. Einst sah ich an 
der Salzlocke etwa zehn Tiere, 
unter ihnen waren sowohl Böcke 
als auch Golßen und Kitze. Als 
alle Tiere an den Salzletten her- 
angetreten waren, begann ich sie 
zu fotografieren, jedoch durch ei
ne unachtsame Bewegung verriet 
ich mein Versteck. Sofort ertönte 
ein warnender Pfiff und alle Tiere 
wendeten mir wie auf Befehl den 
Kopf zu. Ich erstarrte in einer un
bequemen Lage und mußte so eini
ge Minuten ausharren, bis sich die 
Tiere allmählich beruhigten. 
Zuerst begann ein Bock am Salz
letten zu lecken und dann folgten 
seinem Beispiel auch die anderen 
Tiere. Nur eine alte Geiß hielt mit 
ihrem Kitz Wache. Sie kletterte am 
gegenüberliegenden Hang empor 
und bezog mir direkt gegenüber, 
kaum 20 Meter von meinem Ver
steck entfernt, Stellung. Im Ver
laufe von etwa einer halben Stun
de beobachtete sie mich unent
wegt. Ich bezweifle nicht, daß die 
Geiß mich gesichtet hatte, denn 
das Steinwild verfügt über außer
ordentlich scharfe Augen. Jedoch 
hielt die Geiß mich wahrscheinlich 
für harmlos, da ich keine heftigen 
Bewegungen machte. Die übrigen 
Tiere, die voll und ganz der Er

fahrung des Leittieres vertrauten, 
ästen indessen sorglos am Weg
rand. Doch plötzlich machte die 
alte Geiß kehrt und begann sich 
fast lautlos zu entfernen. Sofort 
folgten ihr im Gänsemarsch auch 
die anderen Tiere, Indem sie eine 
beispielhafte Diszipliniertheit of
fenbarten.

Von allen Sinnesorganen Ist bei 
den Steinböcken zweifellos das 
Gesicht am besten entwickelt; 
auch ihr Gehör ist fein genug. 
Trotzdem nahmen sie gewöhnlich 
keinerlei Notiz von mir, wenn ich 
mit dem Objektivverschluß meiner 
Fotokamera knipste. In Ihrer Hör
weite kann man sich sogar halb
laut unterhalten, ohne sie dadurch 
zu beunruhigen. Jedoch bezweifele 
ich, daß das Steinwild über ein 
sehr gutes Witterungsvermögen 
verfügt.

Einst bemerkte ich paar Stein
böcke, die sich mir näherten. 
Rasch verbarg ich mich hinter 
einer Eberesche. Obwohl der Wind 
mir ungünstig war. witterten mich 
die Tiere nicht und verfolgten un
bekümmert ihren Weg zur Salz
lecke. Als nur noch einige Meter 
bis zu meinem Versteck geblieben 
waren, raschelte ein frisches Lüft
chen durch die Schlucht, und die 
Tiere bekamen doch Wind von 
mir. Gleich darauf polterten Stei
ne den Hang herab und in einer 
Staubwolke sah ich die Steinböcke 
an der gegenüberliegenden Seite 
der Schlucht verschwinden.

Eine Begegnung mit Steinbök- 
ken auf freier Wildbahn macht je
desmal einen tiefen Eindruck. Im
mer wieder muß man Ihre erataun- 

- liehe Gewandtheit bewundern. 
Ohne jegliche Hast und mit spiele
rischer Leichtigkeit überwinden 
sie die schroffsten Felsenwande. 
Wenn die Steinböcke auch nicht 
so formvollendet schön wie die 
Marale sind und der Anmut unse
rer Rehe entbehren, sind diese 
stämmigen und kraftvollen Tiere 
doch eine echte Zierde unserer 
Berge.

R. PFEFFER

Naturschutzgebiet Alma-Ata

Ende November waren die Ein
wohner von Ekibastus und Gäste 
der Stadt Augenzeugen eines freu
digen Ereignisses: Ein neuer Auto- 
bahnho!, ein schönes modernes Ge
bäude. öffnete für die Reiselustigen 
gastfreundlich seine Türen.

Der Autobahnhof stellt ein ge
räumiges, helles Gebäude dar. Hier 
gibt es alle Bequemlichkeiten für 
die Fahrgäste. Auf die Durchreisen
den warten 36 gedeckte Betten zur 
Nachtruhe. Gemütlich eingerichtet 
ist der Raum für Mutter und Kind. 
Auch gibt es im Aulobahnhof eine 
Arzt« und. Poststelle usw.

Die Dispatcher arbeiten in einem 
hellpn geräumigen Zimmer, das mit 
ncdäsler Radioapparatur versehen

Ein Volkschor singt
Vor kurzem gastierte der Chor 

des Pawlodarer Traktorenwerks 
unter der Leitung des Verdienten 
Kulturschaffenden der Kasachi
schen S3R Alexander Schiller in 
den Dörfern des Irtyscher Neu- 
landgeblcts.

Mit seinem neuen Programm 
trat der Chor vor den Werktäti
gen der Landwirtschaftlichen Ver
suchsstation, der Sowchose „Su-

Leutnant Schmidt
(Ein Tatsachenbericht)

9. Fortsetzung

„Zurücktreten!" schrie er ihn 
dann an. „Warst an Land und 
bist nüchtern? Zurück!"

Und weil er nicht nach Schnaps 
roch, bekam er einen Verweis. Es 
erübrigt sich ein Kommentar zu 
dieser Episode, da sie die damalige 
Ordnung schildert, die in der Flot
te herrschte.

Nüchtern war Gladkow immer, 
dafür ober hotte er stets illegale 
Literatur — Broschüren und Zei
tungen — bei sich, die er vom 
Zentrum aus Simferopol zuge
schickt bekam und mit Karnau- 
chow-Krauchow dann auf andere 
Schiffe brachte.

Antonenko stammte wie auch 
Tschastnik. aus einer Bauernfa- 
mllle, war früh, mit 18 Jahren ver
heiratet. hatte zu Hause zwei Söh
ne xurückgclassen. nach denen er 
»teb sehnte. Seine politische 
Taufe erhielt er von den Peters
burgern Putllow-Arbeitern. die die 

I Schiffe in Sewastopol mit schwe- 
। ren Geschützen ausrüsteten. Von 

ihnen wurde ihm auch illegale LI- 
| teratur zugestclll, die er weiter zu 
i verbreiten hatte. Vor diesem Jüng

ling hatte sich eine neue Welt auf- 
' getan — eine Welt politischer 
: Auseinandersetzungen.

। Der Kommandeur des Panzer 
I kreuzen, „Otschakow" Owod, Ku- 
1 pltän 1. Ranges, war ein kleiner 
* Faulpelz, der sich hauptsächlich 
I nur um seinen Magen kümmerte. 
I Und nicht nur das allein — er 
: war auch noch ein Feigling, der 
I vor den Matrosen Angst bekam.

ist. Von hier aus ist der ganze Bus
halteplatz zu überblicken, was für 
die Dispatcher sehr wichtig ist.

Der Bushalteplatz ist überdacht, 
die Reisenden sind vor Regan, 
Schnee und sengenden Sonnenstrah
len geschützt.

Zur Zeit gibt es vom Autobahn
hof Ekibastus 6 Routen nach Pawlo
dar. drei nach Karaganda und viele 
in Sowchose und Arbeitersiedlungen 
des Rayons und Gebiets. In baldiger 
Zukunft werden die Fahrgäste mit 
dem Bus auch bis Omsk. Zelinograd 
und Jermak fahren können.

N. KASANZEW

Ekibastus

Das stand in der Presse

worowski". „Panfilowski" und 
der anderen Wirtschaften des 
Rayons Irtyschsk auf. Besonders 
großen Erfolg erntete die Musik
komposition „In einer einheitli
chen Familie", in*  der die Freund
schaft der Sowjetvölker, die Ar
beit der Getreldcbauern gerühmt 
wird.

„Leninskaja Smena“

E. STÖSSEL

sobald er in den Gesichtem stren
ge Blicke bemerkte. Tschuchr.ln 
hatte ihn bald durch einen ande
ren. Glisjan, ebenfalls Kapitän 1. 
Ranges, ersetzt. Dieser wollte die 
Leine fest in die Hände nehmen, 
kam aber nicht dazu. Als er zum 
erstenmal schiefe Blicke und ein 
geheimes Flüstern der Matrosen 
bemerkte, versammelte er die 
Mannschaft, wobei er sofort Aus
rufe vernahm, von denen er kein 
Wort verstehen konnte...

„So, sot Demonstration? Stellen 
Sie das ein!" Da schrie jemand aus 
der hintersten Reihe: „Die Zeiten 
haben sich geändert!"

„Streiken? Alle In den Schiffs
raum, schnellt"

„Nieder mit dem Kommandeur!" 
wer die Antwort.

Glisjan befahl der Mannschaft, 
sich an Deck aufzustellen, jedoch 
rührte sich niemand. Da verlas 
er dos Telegramm des Zaren, wo
rin allen Aufständischen gedroht 
wurde, daß man mit ihnen wie 
mit Eldverlctzorn verfahren wer
de.

„Wer für den Glauben, für den 
Zaren und fürs Vaterland ist, 
bleibt auf dem Schiff!" rief Gli
sjan aus, „die anderen gehen an 
Land. Wer an Land will, trete 
vor!"

Vor trat niemand.
„Gut", sagte Glisjan zornig 

und begab sich auf das Flagg
schiff „Rostislaw", um die Loge 
vorzustellen. An seiner Stelle 
hinterließ er Oberleutnant Ska- 
lowski. Dieser war schlauer in 
seinen Handlungen und bildete 
aus der Mannschaft eine sogenann

te „Kampfeinheit", der Gladkow 
sofort beitrat, denn er ahnte, wor
um es ging.

Fs verbreitete sich die Nach
richt, in allen Mannschaften der 
Flotte herrsche Unruhe, und der 
Kampfeinheit wurde befohlen, 
diese Unruhe niederzudrücken. 
Dafür hatte jedoch Gladkow schon 
gesorgt: Er verabredete sich mit 
der Kampfgruppe, den Befehl 
nicht auszufuhren, und Skalowskl 
stand auch hilflos da.

Wieder kamen freudige Nach
richten von Land: Man habe Ma
trosenforderungen ausgearbeitet, 
auf einigen Schiffen die Komman
deure gewechselt, unruhig sei es 
auch in den Landtruppen. Da setz
te es Gladkow durch, in die Mari
nedivision Vertreter mit der Auf
forderung zu schicken. sich dem 
Brester Heer anzuschließen. wo 
das Meeting stattflndcn sollte.

Skalowski kam mit einem Flagg
offizier und befahl zum Sammeln 
zu blasen. Er verlas den Befehl 
von Tschuchnln, in dem es hieß, 
daß Skalowski von nun an als 
Kommandeur ernannt sei.

„Ich befehle", sagte er zum 
Schluß, „heute noch alle Schieß
waffen sowie Schlagbolzen Ins 
Waffcnlager abzullefernl"

Schwelgen, dann Rufe und Pfei
fen. Der Artilleriofflzier trat vor 
und befahl den Matrosen, auch 
die Gewehre'abzugeben.
„Kameraden! Kameraden!" rief 
Antonenko, „man will uns die 
Gewehre wegnehmen. auf wen will 
man schießen? Auf uns?" und 
versperrte dem Offizier den Weg 
zu den Pyramiden. „Wo willst du 
hin? Kein einziges Gewehr werdet 
Ihr von uns bekommen!"

„Kein' einziges!" wiederholten 
die Matrosen.

Skalowski begab sich auf die 
„Rostislaw". Nach einer halben 
Stunde kehrte er zurück und wie
derholte seine Forderungen, doch 
man weigerte sich wie zuvor.

„Dann werden wir mit euch so 
verfahren wie mit einem aufstän
dischen Schill!" drohte er -nd be

fahl allen Offizieren, an Land zu 
gehen, hur ein Unterleutnant wur
de zurückgelassen.

Bald darauf übergab das Flagg
schiff an den Unterleutnant das 
Signal: „Verlassen auch Sie den 
Kreuzer, nicht ein Offizier darf 
auf einem aufständischen Schiff 
bleibenl"

6. Der bewaffnete 
Aufstand

Schmidt hatte es satt, unter sol
cher Obrigkeit, wie Tschuchnin es 
war, in der Flotte zu dienen. Sei
ne Bitte, in den Ruhestand zu 
treten, wurde am 12. November 
genehmigt. Tschuchnin hielt das 
für eine passende Gelegenheit, die
sen „Aufrührer" loszuwerden.

Nun hoffte Schmidt, seinen lang 
ersehnten Wunsch — über Odes
sa—Kiew nach Moskau zu gelan
gen — endlich zu verwirklichen. 
Schon am nächten Tag stellte er 
einen Plan auf. was sein Sohn 
wahrend der Abwesenheit zu tun 
habe, holte den Koffer hervor und 
sagte:

„Also, Shenja, Ich mache mich 
auf den Weg."

„Auf lange, Papa?" fragte die
ser ängstlich.

„Das weiß ich noch nicht"
Der Sohn stand nun dem Vater 

gegenüber und schaute ihn be
trübt an.

„Mein lieber. Heber Junge", fuhr 
Schmidt fort, „Ich verspreche dir, 
möglichst schnell zurückzukom
men. Wie kannst du... wie kann 
Ich ohne dich sein?" Darauf um
armte er Shenja und küßte ihn. 
Ein kurzes Lächeln, doch In den 
Augen blinkten Tränen. Sein gan
zes Gesicht war Güte und tief.: 
menschliche Wärme. „Bleib stand
haft, wir müssen uns sowieso tren
nen... Es kommt die Zeit, da ich 
mich auf einer Stelle nicht lange 
aufhalten kann."

Zum Schluß sagte er: „Bald, 
bald komme Ich zurück."
Ereignisse drängten sich dazwi
schen. Es klopfte plötzlich an der 
'sür, herein trat eine Gruppe Ma
trosen — Delegierte aus dem So
wjet der Depculierten—und melde
te, Tschuchnin umkreise mit einem 
Kutter das Geschwader und drohe, 
„Otschakow" zu vernichten, falls 
sie sich der Obrigkeit nicht unter
stellen. Die Matrosen auf „Otscha
kow" seien sich selbst überlassen, 
ohne Kommandeur. Die Wahl, den 
Aufstand zu leiten, sei auf ihn ge
fallen.

Schmidt wurde nachdenklich, 
dann sagte er zu seinem Sohn: 
„Shenja, auf Wiedersehen!"

„Wohin Papa?“
„Die Matrosen rufen mich, ich 

gehe, ich bin bereit!"
„Auf lange?"
„Das weiß Ich nicht, scheinbar 

nicht auf lange. Beruhige dich 
und bleib gesund!"

Als sie sich dem Sowjet der 
Deputierten näherten, befand sich 
eine große Menschenmenge auf 
dem Platz, (He ihn mit einem 
freudigen „Hurra!" begrüßte. 
Schmidt wurde über die Menge 
erhoben und auf Händen weiter
getragen.

Im Sowjet der Deputierten traf 
er sich mit Menschen, die ihm 
nicht bekannt waren. Hinter ei
nem langen Tisch saß der Vorsit
zende der Kommission der Sozial
demokraten Iwan Petrowitsch Wo- 
ronyzin, ein junger Mann von 20 
Jahren. Er war aufgeregt, hatte 
schon die dritte Nacht nicht ge
schlafen. Er beugte sich Schmidt 
zu und sagte: „Die Sache ist die: 
Wir bitten Sie, das Kommando 
Über .Otschakow' zu übernehmen, 
je früher, desto besser, die Matro
sen sind beunruhigt. Es gilt, die 
Zeit zu nutzen. Ich gebe Ihnen 
zwei Begleiter, dos Boot llègt vor 
Anker. Sind Sie bereit?"

„Ich?... Jetzt?.. Gleich begin
nen?.."

In Zelinograd startete die Wintersportsaison. In den Stadien der 
Stadt, im Park für Kultur und Erholung, auf dem Ischim-FluB wettei
ferten die Schiläufer, Hoclieyspieler und Schlittschuhläufer.

UNSER BILD: Die Schiläuferinnen aus der M.-Mametowa-Fabrik 
am Start

Foto: J. Kasakow

10 000 Abzeichen träger 
eines Sportklubs

TEMIRTAU. Der Junge Klub 
„KMS" des Trusts „Kosmetal- 
lurgstrol" hat den führenden 
Platz im Gebiet In Massensport 
behauptet Mehr als 10 000 Werk
tätige wurden Inhaber von 
GTO-Abzelchen in Gold und Sil
ber. In den Sektionen des Klubs 
bildete man in diesem Jahr 7 
Meister des Sports, 17 Meister
kandidaten und etwa 300 Sport
ler 1. Klasse heran.

Populär ist hier die Devise: 
„Von GTO-Abzelchen zu Olym
pia-Medaillen!" J. Saizew, Mei
ster des Sports der internationa
len Klasse, erwarb auf der jüng
sten, Weltmeisterschaft in Mani
la (Philippinen) die erste hohe 
Auszeichnung — eine Bronzeme
daille. Am Kampf um die Medail
len auf der Republik- und Land
meisterschaft werden die Meister
des Sports W. Subkow, W. Tka- 
tschcnko und W. Parschin teil
nehmen.

Auf der Gesundjeitswaciit
Die sozialistischen Wandlungen 

in Kasachstan haben ein ununter- 
brohencs Wachs turt» der Ökonomik 
und ein hohes Niveau der Kultur 
gewährleistet. Besonders deutlich 
sind die Erfolge dos Gesundheits
schutzes, darunter des Apotheken
wesens.

In der Vorrevolutionszeit gab es 
in Kasachstan, das eine Bevölke
rung von 5,6 Millionen Menschen 
hatte, nur 50 Apotheken, die sich 
hauptsächlich in den Städten be
fanden. Aut dem Lande konnte 
man nur sehr selten eine Apothe
ke finden. Dio kasachische Be
völkerung blieb fast ganz ohne 
qualifizierte pharmazeutische Be
treuung. Die Kranken wurden von 
allerlei Quacksalbern „behandelt". 

'Erst nach der Graden Oktoberre
volution wurde dos Apothekenwe
sen in Kasachstan grundlegend 
um gestaltet.

Gegenwärtig funktionieren in 
der Republik 1 380 Apotheken, 
darunter 825 — auf dem flachen 
Lande. Außerdem werden die 
Landwirte von etwa 5 500 Apothe- 
kenstellcn batreut.

Das Arsenal der Arzneimittel 
wird ständig durch neue effektive 
Präparate vervollständigt, und die 
ärztliche Behandlung kann deshalb 
verbessert worden.

Von Jahr zu Jahr wächst der 
Anteil von Medikamenten eigener 
Produktion. In den 18 pharmazeu
tischen Betrieben und in der Al- 
ma-Atacr Fabrik für Arzneimittel 
werden jährlich mehr als 1000 
Tonnen Tinkturen, Salben, Lösun
gen. Tabletten produziert und 
etwa 200 000 verschiedene kleine 
Hausapotheken zusammengcstellt.

Dank der Unterstützung der 
örtlichen Sowjets, der Kolchose 
sehen die Apotheken heute modern

Für die Vorbereitung der 
Sportler sind günstige Bedin
gungen geschaffen worden. Ih
nen steht ein Komplex zur Ver
fügung. der ein Stadion mit 
24 000 Plätzen. Säle für Schwer
athletik, Ringkampf, Boxen, ei
ne Leichtathletikmanege und ei
nen Schießstand umfaßt. Vor kur
zem erhielten die Sportler einen 
Eissportpalast mit 5 000 Plätzen 
auf den Tribünen. Das ermög
licht den Hockeyspielern und 
Schlittschuhläufern, das Jahr 
hindruch zu trainieren. 22 Sport
sektionen des neuen Palasts 
nahmen ihre Arbeit auf.

Der Sportklub „KMS" entfal
tete eine rege Vorbereitung zur 
6. Sommerspartakiade der So
wjetvölker und stellte sich die 
Aufgabe, in der Wintersaison ei
ne massenhafte Ablegung der 
GTONormen durchzuführen.

(KasTAG)

aus. In der Regel bringt man sie 
in guten Räumlichkeiten unter 
oder man baut für die Apotheken 
Typengebäude Diese Apotheken 
sind gut ausgestattet. Bedeutende 
Erfolge wurden in der pharmazeu
tischen Betreuung der Bevölke
rung der Republik dank der 
selbstlosen Arbeit des großen Kol
lektives der Mitarbeiter der Apo
theken erzielt. Das sind 15 000 
Personen, darunter 6 262 Fachleu
te mit Hoch- und Mittelfachschul- ■ 
blldung.

In der Republik wird die phar
mazeutische Wissenschaft entwic
kelt. An den Lehrstühlen für 
Pharmazeutik der Medizinischen 
Hochschule Alma-Ata erarbeitet 
man aktuelle Fragen der Pharma
zie, erforscht die Heilpflanzen und 
arbeitet an der Vervollkommnung 
des Apothekenwesens. Die Kasach- 
staner Apothckcnverwaltung mißt 
der Weiterbildung der Fachleute 
und der Einbürgerung fortschritt
licher Erfahrung große Bedeutung 
bei. In Alma-Ata und in den Ge- 
bictszentren hat man auf Basis der 
besten Apotheken Schulen der 
fortschrittlichen Erfahrung ge
gründet, Dio Mitarbeiter der Apo
theken wetteifern, um die Kultur 
der pharmazeutischen Betreuung 
der Bevölkerung zu heben, um die 
fortschrittUchen Arbeitsmethoden 
einzubürgern.

K. USCHBAJEW, 
Leiter der Hauptapotbeken- 
verwaltung der Kasachischen 
SSR

Alma-Ata
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